Altpreußiſch 


und Anzeiger 


Dieſes Blatt (früher „Reuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktüglich und . Elbing 


Abonnementspreis 55 Pfennig. 


pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 
Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: A 
Illuſtr. Sonntagsblatt — Landw. Mittheilungen (je einmal wöch.) 
„Der Hausfreund“ (täglich). 
Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


* 


= Nr. 121. 


p — 


Abonnements 


auf die 
„Altpreußiſche Zeitung 
mit den Gratisbeilagen „Hausfreund“, „Land⸗ 
wirthſchaftliche Mittheilungen“ und „Illuſtrirtes 
Sonnntagsblatt“ 


für den Monat Juni 


werden von allen Poſtämtern zum Preiſe von 
65 Pfennig 

Für Elbing beträgt monatlich der 
Neu hinzutretende 
Abonnenten erhalten gegen Einſendung der 
Abonnements⸗Quittung — die Zeitung ſchon von jetzt 
ab täglich unter Kreuzband. 

Probenummern ſtellen wir den Freunden unſeres 
Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten gern 
zur Verfügung. 


Expedition der „Allpr. 31g.“ 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
f Berlin, 26. Mai. 
— Der Kaiſer hat dem Herrn GFM. Grafen 


140 


angenommen. 


v. Moltke in Folge deſſen letzter Reichstagsrede fol⸗ 


gendes Telegramm zugeſandt: „Feldmarſchall Graf 
Moltke, Berlin, Generalſtabs-Gebäude. Ich kann es 
Mir nicht verſagen, Ihnen Meinen wärmſten Dank 
auszuſprechen für die Art und Weiſe, wie Sie durch 
Ihre Rede im Reichstage eingetreten ſind für Meine 
Armee; alle Zeit bereit, im Dienſt des Vaterlandes, 
welches Ihnen ſo viel Dank ſchuldet, Ihre höchſte 
Ehre zu finden. Ich beglückwünſche Sie zu der An⸗ 


erkennung, welche Ihnen auch außerhalb der Grenzen 


des deutſchen Reiches zu Theil geworden iſt. Ihr 
dankbarer König Wilhelm. Prökelwitz, 20. Mai 1890.“ 
a Die „Kreuzztg.“ führt in einem Leitartikel 
über die Politik des Kaiſers aus, dieſelbe könne 
ſchon heute auf thatſächliche Erfolge zurückblicken, die 
den Vergleich mit der Politik des Fürſten Bismarck 
nicht zu ſcheuen brauchen. 

— General v. Stoſch erklärt im „Rheiniſchen 
Kourier“, daß er die Broſchüre „Videant consules“ 
weder verfaßt noch geleſen habe. 

— Wo es ſich um die Landwirthſchaft handelt, 
müſſen alle anderen Rückſichten, ſowohl auf die 
Kindererziehung, als auf den Arbeiterſchutz zurückſtehen. 
Ein Beweis hierfür iſt folgende der „Frankf. Ztg.“ mit⸗ 
getheilte Verfügung, welche die Poſener Regierung 
erläßt. „Es ſind bei uns Anträge geſtellt worden, 
für die Zeit des Verziehens der Zuckerrüben die äl⸗ 
teren Schulkinder vom Schulbeſuche zu befreien, damit 
dieſelben zu dieſer Arbeit helfend herangezogen werden 
können. Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit dieſes 
Zweiges des landwirthſchaftlichen Betriebes in unſerem 
Bezirke haben wir dieſen Anträgen zu entſprechen 
beſchloſſen. Wir ermächtigen daher Ew. Wohlgeboren, 
die über zwölf Jahre alten Kinder auf beſonderen 
Antrag der Angehörigen zur Hilfeleiſtung beim 
Verziehen der Zuckerrüben auf die Dauer von 14 
Tagen vom Schulbeſuche zu beurlauben.“ 

— Die erſte entſcheidende Probe auf die Frage: 
Sozialiſtengeſetz oder nicht? ſteht gegen Ende 
Juni bevor. Am 28. Juni tritt der über Leipzig 
und Umgegend auf Grund des § 28 des Sozialiſten⸗ 
Geſetzes verhängte kleine Belagerungszuſtand außer 
Kraft. Da das Sozialiſten⸗Geſez ſelbſt am 30. Sep⸗ 
tember d. J. außer Kraft tritt, ſo könnte nur eine 


Verlängerung des kleinen Belagerungszuſtandes über 


Leipzig bis dahin in Frage kommen. 

— Abg. Virchow hat Freiherrn von Stauffen⸗ 
berg erſucht, die Legalität der Wahlen des 
Dreizehner-Ausſchuſſes der Entſcheidung ſämmt⸗ 
licher freiſinniger Abgeordneten des Landtags und 
Reichstags zu unterbreiten und zu dieſem Zwecke 
das aus dieſen Abgeordneten beſtehende Zentralkomitee 
auf den 9. Juni nach Berlin zu berufen, um den 
Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes Gelegenheit zu 
geben, noch vor Ablauf der Landtagsſeſſion an der Sitzung 
theilnehmen zu können. Der Proteſt Virchow's bezieht ſich 
auf ſämmtliche in dem Dreizehner⸗Ausſchuß vollzogene 
Wahlen und gründet ſich theils auf die nicht ord⸗ 
nungsgemäße Berufung des Ausſchuſſes, theils darauf 
daß nach dem Organiſationsſtatut der Ausſchuß über⸗ 
haupt nicht das Recht hatte, an Stelle des Siebener⸗ 
Ausſchuſſes den Vorſitzenden des letzteren zu wählen. 
Abg. Virchow hat 1155 den ihm auf Grund des 
angefochtenen Wahlakts übertragenen Vorſitz im Drei⸗ 
zehner⸗Ausſchuß abgelehnt. 

— Der Durchſchnittspreis des Jahres für die⸗ 
jenigen deutſchen Märkte, welche der Reichsſtatiſtik die 
Preiſe für inländiſches oder verzolltes fremdes Ge⸗ 
treide aufgeben, war für Weizen 191,64 Mk., für 
Roggen 157,70 Mk. Der Jahresdurchſchnittspreis 
für unverzollten fremden Weizen in Danzig war 
137,54 Mk. und für unverzollten ſüdruſſiſchen Roggen 
in Bremen 106,03 Mk, was für Weizen einen Unter⸗ 
ſchied von 54,10 Mk., für Roggen von 51,67 Mk. 
ergiebt. Unverzollter fremder Weizen in Danzig war 
20 Mk. bikliger als inländiſcher Roggen! Bemerkens⸗ 
werther Weiſe iſt es den Getreidezöllen bisher nicht 
gelungen, die inländiſche Getreideproduktion erheblich 
zu ſteigern. Das mit den vier Hanptgetreidearten be⸗ 
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Elbing, Mittwoch 


baute Areal betrug im Jahre 1888 13,303,193, im 
Jahre 1889 13,254,496 Hektar; die Zunahme beträgt 
0,37 Prozent, 
50,000 Tonnen. Der durch fremde Einfuhr zu deckende 
Erntefehlbetrag war 1877 1,903,756, 1878 1,615,418, 
1887 1,947,250, 1888 1,982,830 Tonnen. 

— Durch die Ernennung des Frhrn. v. Marſchall 
zum Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes iſt bekannt⸗ 
lich auch die Wahl eines neuen nichtſtändigen Mitgliedes 
des Reichs⸗Verſicherungs-Amts aus der Mitte 
des Bundesraths nöthig geworden. Die Neuwahl iſt 
nun vor einigen Tagen vollzogen worden und dem 
Vernehmen nach 55 den bairiſchen Bevollmächtigten 
zum Bundesrath, Ober-Rechnungsrath Geiger vom 
bairiſchen Finanzminiſterium gefallen, der dem Bundes⸗ 
rathe als Stellvertreter ſchon ſeit 1887 angehört. 

— Die Meldung, daß der Reichskommiſſar Major 
Wißmann in den nächſten Monaten nach Deutſch⸗ 
land zu kommen beabſichtigt, findet in der Thatſache 
ihre Beſtätigung, daß der Kaiſer unterm 21. d. dem⸗ 
ſelben einen dreimonatlichen Urlaub ertheilt und den 
Chef Dr. Schmidt mit ſeiner Vertretung beauftragt hat. 

— Es haben im Ganzen bei den Wahlen vom 
Februar 1890 143 Stichwahlen ſtattgefunden. Von 
dieſen ſind 99 ebenſo ausgefallen, als wenn gleich die 
relative Mehrheit im erſten Wahlgang die Entſcheidung 
gebracht hätte, 49 aber haben ein anderes Ergebniß 
gehabt. Durch das Inſtitut der Stichwahlen im 
Gegenſatz zu der relativen Mehrheit des erſten Wahl⸗ 
ganges haben die Deutſch⸗Freiſinnigen 25 Mandate, 
das Zentrum 6, die Volkspartei 6 gewonnen, die 
ER 20, die Sozialdemokraten 17 ver⸗ 
oren. 

— Den „Hamburger Nachr.“ zu Folge ſollen die 
dauernden Mehrforderungen für Ser e ſich⸗ 
auf 50 Millionen Mark belaufen haben, jedoch ſei 
Ha 1 des Kaiſers die Herabdrückung auf 18 Mill. 
erfolgt. 

— Eine neue ſozialpolitiſche Maßregel, auf deren 
Nützlichkeit in unſerem Blatte wiederholt hingewieſen 
wurde, ſoll in Vorbereitung ſein. Die Regierung geht 
dem Vernehmen nach mit dem Plaue um, ein Arbeits⸗ 
Auskunftsbureau nach engliſchem Muſter zu bilden. 
Zu dieſem Zweck wird bereits das nöthige Material 
geſammelt. f 

— Der Abg. Rickert beantragt in der Heeres⸗ 
kommiſſion des Reichstages, den § 1 der Militärvor⸗ 
lage wie folgt feſtzuſetzen: „Die Friedenspräſenz⸗ 
ſtärke wird jährlich durch Etat feſtgeſtellt. Sie 
beträgt — ꝛc.“ Die Zahl ſelbſt iſt noch offen gelaſſen. 

— Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, iſt der Vize⸗ 
Präſident des Reichsbank⸗Direktoriums, Dr. jur. Richard 
Eduard Koch, zum Reichsbank-⸗Präſidenten ernannt 
worden. Der neue Bankpräſident war preußiſcher 
Gerichtsaſſeſſor und wurde 1862 Stadtrichter in 
in Danzig; 1865 nach Berlin verſetzt, fungirte er als 
Schriftführer in der Kommiſſion für Ausarbeitung 
des Entwurfs der neuen Zivilprozeßordnung. Nach 
Beendigung der Arbeiten dieſer Kommiſſion in das 
preußiſche Hauptbankdirektorium berufen, wurde er im 
März 1871 zum Geh. Finanzrath, Hauptbankjuſtitarius 
und Mitglied jener Behörden ernannt. Unter ſeinen 
wiſſenſchaftlichen Abhandlungen erwähnen wir diejenigen 
über Geld und Werthzeichen, Pfandbriefe, Makler⸗ 
weſen, Chequegeſetz. Gemeinſchaftlich mit dem Ober⸗ 
landgerichtspräſidenten Dr. Struckmann giebt er einen 
Kommentar zur Zivilprozeßordnung heraus. Die Uni⸗ 
verſität Halle erhob ihn zum Ehrendoktor. Dechend 
betrieb ſeine Ernennung zum Vizebankpräſidenten. Koch 
iſt 56 Jahre alt und in Kottbus geboren. 

— Herr v. Stephan, der ſeit längerer Zeit ſchon 
von einem Leberleiden befallen iſt, will ſich nach 
Abſolvirung ſeiner jetzigen Karlsbader Kur darüber 
entſcheiden, ob er noch im Amte zu bleiben vermag 
oder nicht. — Die Demiſſionsgerüchte ſcheinen hiermit 
alſo ihre Beſtätigung zu finden. Von anderer Seite 
wird noch gemeldet, daß Depeſchen, welche den Rück⸗ 
tritt des Herrn v. Stephan betreffen, von der Beförde⸗ 
rung ausgeſchloſſen werden. 

* Köln, 24. Mai. Fürſt Löwenſtein wählte 
Köln als Sitz der diesjährigen allgemeinen Katholi⸗ 
kenverſammlung. Doch iſt auch hier die Abhaltung 
zweifelhaft. 


Ansland. 

Oeſterreich⸗ ungarn. Wien, 25. Mai. Wie⸗ 
wohl die Chancen des deutſch-böhmiſchen Ausgleiches 
tief geſunken ſind, wird noch nicht alle Falte auf⸗ 
gegeben, das Werk zu retten. Die Geſammtheit der 
Vorlagen, die dem böhmiſchen Landtag für die Mai⸗ 
ſaiſon zugegangen, wird allerdings nicht durchzubringen 
ein; man glaubt aber, daß es gelingen werde, zum 
mindeſten das Geſetz über die Theilung des Landes⸗ 
ſchulraths in eine deutſche und eine czechiſche Abthei⸗ 
lung zu erledigen und den Reſt des Ausgleichwerks 
in einer nach dem Schluß der Delegationen ſtattfinden⸗ 
den Seſſion des böhmiſchen Landtags zu realiſiren. 
Die Deutſchen ſind reſignirt und auf Alles gefaßt. 
Beim Landtage liefen 2000 Petitionen auf Ablehnung 
des Ausgleichs ein. Am Sonnabend wurde im Land⸗ 
tage eine Zuſchrift des Statthalters verleſen, in der 
derſelbe mittheilt, die Regierung werde hinſichtlich des 
Ausgleichs⸗Protokolls ſobald als möglich eine Vorlage 
1 die allgemeine Landtagswahl⸗Reform ein⸗ 
ringen. 


Frankreich. Paris, 24. Mai. Die Kommiſſion 
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zur Regelung der Arbeit erklärt, daß im Intereſſe 
des Handels und der Induſtrie Frankreichs die neuen 
entſprechend einer Produktion von Arbeiterſchutzgeſetze nicht vor dem 1. März 1892 in 


Kraft treten werden, welches Datum mit dem Er⸗ 
löſchen der Handelsverträge ungefähr übereinſtimmt. 
— Friedlich ſind die Kundgebungen, welche aus Anlaß 
der ſechſten Säkularfeier der Univerſität Montpellier 
erfolgen. Präſident Carnot erwiderte einem General, 
der ihn an die Deviſe der Familie Carnot „Organi⸗ 
ſator des Sieges“ erinnerte, er (Carnot) wiſſe, daß 
man auf die Armee zählen könne, aber er wünſche 
nicht, daß Frankreich in die Nothwendigkeit verſetzt 
werde, die Deviſe praktiſch anzuwenden. — Ein heute 
früh aus Tonking in Marſeille eingetroffener Courier 
hat die Nachricht mitgebracht, daß dort eine gewiſſe 
Erregung herrſche. Ein franzöſiſches landwirthſchaft⸗ 
liches Etabliſſement iſt von Piraten ausgeplündert und 
in Brand geſteckt worden. 

Paris, 25. Mai. Die Bewegung in der Araber⸗ 
welt in den franzöſiſchen Kolonien Nordafrikas greift 
bis Senegal weiter um ſich und trägt größten Theils 
einen ſozialen und antiſemitiſchen Charakter; die 
ausgezogenen Bauern rächten ſich meiſt an den Juden. 
Die geſtern im Bazar Sefrata geplünderten Verkaufs⸗ 
Buden gehörten alle Juden. 

England. London, 24. Mai. Sir Francis de 
Winton iſt geſtern Abend nach Mombaſſa abgereiſt. — 
Die aus Nachkommen der alten franzöſiſchen Be⸗ 
wohner Kanadas gebildeten Bürgerregimenter ver⸗ 
weigerten in Montreal zu einer Parade, die zu 
Ehren des Herzogs von Connaught ſtattfand, auszu⸗ 
rücken. Ueberhaupt legt ſich ein großer Theil der 
kanadiſchen Bevölkerung eine auffällig kühle Zurück⸗ 
haltung gegenüber dem Prinzen auf. 

Belgien. Der internationale Bergarbeiterkongreß 
in Brüſſel hat ſich für die Nothwendigkeit einer ge⸗ 
ſetzlichen Feſtſtellung des achtſtündigen Arbeitstages 
ausgeſprochen. Dagegen haben die Engländer ge⸗ 
ſtimmt. Der Kongreß beſchloß außerdem die Grün⸗ 
dung eines internationalen Bergarbeiterverbandes und 
die Wahl eines internationalen Komitees und faßte 
eine Reſolution gegen die das Aſſoziationsrecht be⸗ 
ſchränkenden Geſetze. 

Rußland. Bezüglich der Stellung Rußlands 
Bulgarien gegenüber erklärt das offiziöſe „Journal 
de St. Petersburg“, daß die auswärts verbreitete 
Nachricht von einer beabſichtigten Entſendung des 
General Demontovitſch nach Bulgarien jeder Be⸗ 
gründung entbehre. Während auf dieſe Weiſe ver⸗ 
ſucht wird, eine weitere beabſichtigte Einmiſchung 
Rußlands in die bulgariſchen Verhältniſſe abzuleugnen, 
überraſcht jetzt ein Bukareſter Blatt, „Telegraful“, 
die Welt mit der Nachricht, der gelegentlich der 
Panitza⸗Angelegenheit vielfach genannte ruſſiſche Ge⸗ 
ſandte in Bukareſt, Hitrowo, werde für die Unter⸗ 
ſtützung ruſſiſcher Propaganda in Bulgarien eine Be⸗ 
lobigung durch den Zaren erhalten. — Gerüchtweiſe 
verlautet, das öſterreichiſche Geſchwader werde im 
Sommer mit einem Mitgliede der kaiſerlichen Familie 
in Kronſtadt erwartet. 

Italien. Rom, 24. Mai. Deputirtenkammer. 
In Beantwortung der Interpellationen Cavallottis 
und Imbrianis wegen der Ausweiſung auswärtiger 
Korreſpondenten erklärte der Miniſterpräſident Crispi, 
es handle ſich nicht um eine internationale Angelegen⸗ 
heit, ſondern um eine Verſchwörung, die ſeit zwei 
Jahren gegen den öffentlichen Kredit Italiens organiſirt 
worden ſei; er habe daher das Geſetz über die öffent⸗ 
liche Sicherheit zur Anwendung gebracht, indem er 
eine Maßregel ausgeführt, die auf das Reiflichſte 
überlegt und erwogen worden ſei. Die Regierung 
habe vergeblich durch Vermittelung des italieniſchen 
Botſchafters in Paris Menabrea bei dem franzöſiſchen 
Miniſter des Auswärtigen gegen die „Agence Havas“ 
und ebenſo durch Vermittelung des Botſchafters in 
Berlin de Launay bei der „Frankfurter Zeitung“ Be⸗ 
ſchwerde erheben laſſen. Die ausgewieſenen Korre⸗ 
ſpondenten hätten in Rom Beziehungen mit Perſön⸗ 
lichkeiten unterhalten, welche, wie allgemein bekannt 
war, dazu verpflichtet wurden, die Finanzen Italiens 
in Mißkredit zu bringen. Man ſpreche von Gaſt⸗ 
freundſchaft, aber die erſte Pflicht desjenigen, der die 
Gaſtfreundſchaft genieße, beſtehe darin, das Land zu 
achten, deſſen Gaſt er iſt. (Lebhafteſte Zuſtimmung.) 
Es habe ſich um eine Vertheidigungsmaßregel ge⸗ 
handelt, welche nothwendig geworden gegen einen 
Krieg, der nicht länger geduldet werden konnte. 
Italien ſei Allen gegenüber gaſtfreundlich, könne dies 
aber nicht den Italien feindlich Geſinnten gegenüber. 
Ga Zuſtimmung.) Cavallotti und Imbriani er⸗ 

lärten ſich durch dieſe Antwort nicht be⸗ 
friedigt, brachten jedoch keinen Antrag ein. — 
Das offiziöſe Organ des Vatikans, der „Moniteur de 
Rome“, publizirt einen geharniſchten Artikel gegen 
die baieriſche Regierung. Der Artikel gipfelt in 
der Erklärung, die baieriſche Regierung habe ſich ſelbſt 
ein Armuthszeugniß ausgeſtellt; das Verbot der Ab⸗ 
haltung des Katholikentages ſei keine Niederlage, 
ſondern vielmehr das Vorſpiel des Sieges. Die 
baieriſche Regierung wolle den Krieg, gut, ſie möge 
ihn haben! — Nachdem die letzte Mittheilung der 
„Gazetta Piemonteſe“ über den demnächſtigen Beſuch 
des Präſidenten Carnot in Spezzia nicht dementirt 
worden, berichtet daſſelbe Blatt heute, die Initiative 
zum Beſuche Carnots ſei vom König Humbert und 
zwar im Einvernehmen mit dem deutſchen Kaiſer 
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ausgegangen. In Spezzia werden angeblich größere 
feſtliche Vorbereitungen getroffen. — Die Blätter 
melden, der in Genua verhaſtete Militärbeamte hätte 
dem Konſul Schneehaus die Feſtungspläne durch den 
Konſulatskanzler angeboten, der Konſul habe ihn aber 
angezeigt. Der Kanzler wäre geflohen. Nach glaub⸗ 
würdiger Mittheilung habe der betreffende Beamte 
ein Verhältniß mit einer Franzöſin gehabt und einen 
ſeine beſcheidenen Mittel weit überſteigenden Luxus 
getrieben. Die Vorgeſetzten ſtellten ihm eine Falle; er 
bekannte, unbedeutende Pläne für zehntauſend Francs 
an Frankreich ausgeliefert zu haben. De 
Serbien. Belgrad, 24. Mai. Der neue 
bulgariſche Agent Dimitrow iſt heute vom Miniſter⸗ 
präſidenten Gruitſch empfangen worden, welchem er 
feine Acereditive überreichte. Bei Ueberreichung der⸗ 
ſelben erklärte der bulgariſche Agent Dimitrow, er ſei 
von ſeiner Regierung beauftragt, die freundſchaftlichen 
Beziehungen zwiſchen Bulgarien und Serbien zu 
fördern. Der Miniſterpräſident Gruitſch verſicherke, 
die kim: Regierung ſei von gleichen Abſichten beſeelt. 
Bulgarien. Die Verhandlungen im Panitza⸗ 
Prozeß haben bisher den Eindruck gemacht, als ſei 
die Angelegenheit zu ſehr aufgebauſcht worden, als 
handle es ſich mehr um müßiges Geſchwätz als um 
eine halbwegs ernſte Verſchwörung. Das Haupt⸗ 
intereſſe erregte ſelbſtverſtändlich das Verhör Panitzas 
ſelbſt. Seine Angaben deckten ſich im Weſentlichen 
mit denjenigen der Anklageſchrift. Wenn er auch 
thatſächlich eine Umwälzung der beſtehenden Ver⸗ 
hältniſſe herbeiwünſchte und auch herbeizuführen be⸗ 
ſtrebt war, iſt er jedoch über die erſten, allgemeinen 
vorbereitenden Schritte nicht hinausgekommen. Die 
ruſſiſchen Blätter wollen vom Prozeß Panitza nichts 
wiſſen und erklären kurz und bündig die ganzen Ver⸗ 
handlungen für eitel Lug und Trug, ſoweit Rußland 
dabei mitangeflagt iſt. Der „Graſhdanin“ eifert gegen 
den bulgariſchen Exarchen, derſelbe müſſe aus 
Konſtantinopel fort, da er der Hauptanſtifter der 
macedoniſchen Propaganda ſei; die Exarchie ſei eine 
rein politiſche Inſtſtution, ein Werkzeug in den 
Händen der Feinde Rußlands; der „bulgariſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Propaganda“ in Macedonien ſei die 
ernſteſte Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Die bei der 
Verhandlung am Sonnabend verleſenen Aktenſtücke 
liefern aber den unumſtößlichen Beweis, daß bei der 
Verſchwörung Rußland ganz direkt mitgewirkt hat. 
Der Angeklagte Kolobkow giebt an, er wollte die 
Revolution in Macedonien und nicht in Bulgarien 
hervorrufen. Die Verleſung dieſer Rußland ſehr 
kompromittirenden Schriftſtücke wirkte auf den Ge⸗ 
richtshof und das Auditorium geradezu ſenſationell. 
Türkei. Konſtantinopel, 24. Mai. Am 20. 
dieſes Monats wurde die Tochter des erſten 
Dragomans der ruſſiſchen Botſchaft, Iwanow, 
in Konſtantinopel und deren Gouvernante auf einem 
Spaziergange von vier trunkenen Soldaten in ſchimpf⸗ 
licher Weiſe beläſtigt. Drei dieſer Soldaten, deren 
einer den Yatagan zog, wurden ſofort, der vierte Tags 
darauf verhaftet. Das Kriegsgericht verurtheilte nun 
dieſe 4 Soldaten zu zehn, reſp. acht, reſp. vier 
Monaten Gefängniß, zu welcher Strafe der Sultan 
noch Verbannung nach Tripolis hinzufügte. Der 
ruſſiſche Botſchafter Nelidow erklärte ſich hierdurch 
befriedigt, womit der Zwiſchenfall beendigt iſt. 
Amerika. Die nordamerikaniſche Regierung 
ordnete an, daß mehrere Kriegsdampfer in der Beh⸗ 
ringſtraße kreuzen ſollen, um jeden n ch Fiſch⸗ 
fang zu verhindern, alle kanadiſchen Fiſcherboote zu 
konfisziren und deren Bemannungen zu verhaften. 
Der engliſche Botſchafter in Waſhington ſprach die 
Befürchtung aus, daß ſolche Anordnungen zu gefähr⸗ 
lichen Komplikationen führen könnten. Canada be⸗ 
trachtet den Fiſchfang in der Behringſtraße als voll⸗ 
kommen geſetzlich. Zahlreiche Fiſcherboote ſegelten be⸗ 
reits dorthin. — Wie verlautet, ſollen einflußreiche 
engliſche Kapitaliſten an der von uns gemeldeten Ver⸗ 
ſchwörung betheiligt ſein, um das mexikaniſche Ter⸗ 
ritorium Nieder⸗Kalifornien loszutrennen. Sie hatten 
100,000 Dollars zuſammengebracht. Die Verſchwörer 
wollten am 1. Auguſt von San Diego aus die mexi⸗ 
kaniſchen Staatsgrenzen überſchreiten, Enſeneda be⸗ 
ſetzen und eine vorläufige Regierung einſetzen. — Wie 
Depeſchen aus Waſhington melden, hatte die mexika⸗ 
niſche Regierung die amerikaniſche bereits von den 
Anſchlägen auf Niederkaliformien in Kenntniß geſetzt. 
Letztere ſandte darauf dem amerikaniſchen Befehlshaber 
zu San Diego Verſtärkungstruppen ſowie Inſtruk⸗ 
kionen zu, wonach jede bewaffnete Expedition nach 
Niederkalifornien zu hemmen und zu entwaffnen ſei. 
Das amerikaniſche Kreuzerſchiff „Charleſton“ erhielt 
den Befehl, die. Küſten zu überwachen und bei den 
von dem Befehlshaber zu San Diego zu ergreifenden 
Maßregeln mitzuwirken. Anßerdem ſind von den 
amerikaniſchen Staatsbeamten in Kaliformien Vorkeh⸗ 
rungen getroffen worden, um Theilnehmer an der 
Verſchwörung zu verhaften und zu richten. — An der 
Küſte von Neufundland heirjcht gegenwärtig thatſächlich 
der Kriegszuſtand zwiſchen der eingeborenen Bevöl⸗ 
kerung und den Franzoſen, allerdings auf eigene Hand. 
Der Kapitain des fanzöſiſchen Schiffes „Mars“, welcher 
einen mit einer gerichtlichen Vorladung wegen Ge⸗ 
waltthätigkeit zu ihm an Bord gekommenen neufund⸗ 
ländiſchen Konſtabler kurzer Hand mit auf die See 
hinaus nahm, hat denſelben an der Küſte von Neu⸗ 
Island (weſtlich von Neufundland) ausgeſetzt und ſich 


dann davongemacht, um bei St. Pierre an der Süd⸗ 
ſpitze Neufundlands ſich unter den Schutz franzöſiſcher 
Kriegsſchiffe zu ſtellen. Seitdem iſt die Mannſchaft 
eines neufundländiſchen Schoners, welcher mit einem 


ralgiſchen Schmerzen eine mehrmonatliche Seereiſe 
unternehmen. Von ſeiner Gemahlin Anaſtaſia be⸗ 
gleitet, wird ſich der Herzog von Bordeaux nach der 
Küſte von Marokko, dann nach der Bretagne und 


franzöſiſchen Schiff zuſammengerieth, von der Beman⸗ bei günſtiger Witterung nach der norwegiſchen Küſte 


nung des letzteren ſchwer mißhandelt worden. Die 
Erbitterung nimmt unter ſolchen Umſtänden auf beiden 
Seiten täglich zu. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Potsdam, 24. Mai. Der Kaiſer nahm heute 
Vormittag über die hieſige Garniſon Parade ab, 
welcher auch die Kaiſerin mit den kaiſerlichen Prinzen 
vom Fenſter des Palais aus beiwohnte. Se. Maſeſtät 
führte Ihrer Majeſtät das Garde du Korps⸗Re⸗ 
giment, deſſen Uniform Allerhöchſtderſelbe trug, in 
zweimaligem Vorbeimarſch vor. In Begleitung Sr. 
Majeſtät, der von einer glänzenden Seite umgeben 
war, befand ſich auch der Prinz Rupprecht von 
Bayern. Nach beendeter Parade begab ſich der 
Kaiſer mit ſeiner Umgebung vom Luſtgarten in das 
königliche Stadtſchloß, woſelbſt die Frühſtückstafel 
ſtattfand. Nach Aufhebung derſelben kehrte das 
Kaiſerpaar auf kurze Zeit nach dem Neuen Palais 
zurück und kam alsdann nach Berlin, um im hieſigen 
königlichen Schloſſe einen mehrſtündigen Aufenthalt 
zu nehmen. Dort fand am Nachmittag um 5 Uhr 
im Weißen Saale ein größeres Paradediner ſtatt, zu 
welchem etwa 360 Einladungen waren. Neben vielen 
Fürſtlichkeiten nahm auch der Botſchafter Groß⸗ 
britanniens, Sir E. Malet, an dem Parademahl 
theil. Es geſchah dies, weil heute der Geburtstag 
der Königin von England war. — Der Oberhof⸗ 
marſchall Herr v. Liebenau hat wegen geſchwächter 
Geſundheit einen unbeſchränkten Urlaub erhalten. 
Der Ober⸗Zeremonienmeiſter Graf Eulenburg iſt 
unter Belaſſung in ſeiner Stellung bis auf Weiteres 
mit der Leitung des Oberhof⸗Marſchall⸗Amts betraut 
worden. — Es wird nun auch am Hofe beſtätigt, 
daß der Kaiſer dem däniſchen Königspaare ſeinen 
Beſuch während der erſten Tage des Monats Auguſt 
angezeigt hat. Er hat aber ausdrücklich hinzugefügt, 
daß es ſich nur um eine Begrüßung im Vorüber⸗ 
gehen handle, und daß er daher ſeinem Beſuch einen 
möglichſt einfachen Charakter gewahrt wiſſen möchte. 
Der Kaiſer wird auf der Reiſe nach Chriſtiania in 
Helſingör an's Land gehen und ſich von dort aus 
geradenwegs nach Schloß Fredensborg zu kurzem 
Aufenthalt begeben. Dieſe intime, prunkloſe Be⸗ 
grüßung der däniſchen Herrſcherfamilie, durch den 
deutſchen Kaiſer beweiſt aber vielleicht mehr, als 
feierliche Beſuche es vermöchten, daß die Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Dänemark gegenwärtig 
vortrefflich ſind und an Herzlichkeit nichts zu wünſchen 
übrig laſſen. — Das Programm für den Aufenthalt 
Kaiſer Wilhelms am Hofe zu Petersburg iſt nach 
dem „B. T.“ nunmehr nach Berlin abgeſandt. 
Danach trifft der Kaiſer in Peterhof am 14. oder 
15. Auguſt ein. Der Beſuch währt einſchließlich der 
Manöver zwiſchen Krasnoje und Narwa zehn Tage. 
Nicht unmöglich iſt, daß auch die deutſche Kaiſerin 
ihren Gemahl nach Rußland begleitet, doch iſt dies 
noch nicht feſt beſtimmt. Kaiſer Wilhelm reiſt dann 
direkt zu den deutſchen Manövern zurück. Die an⸗ 
geblich projektirte Reiſe Kaiſer Wilhelms nach Moskau 
und ins Transkaspigebiet beruht auf falſchen Ge⸗ 
rüchten. — In ruſſiſchen angeblich unterrichteten 
Kreiſen verlautet, der Kaiſer werde bei ſeinem Be⸗ 
ſuche in Rußland, welcher drei Wochen dauern ſoll, 
begleitet ſein von den Prinzen Georg und Albrecht 
von Preußen, dem Großherzog von Baden, ferner 
von dem Kanzler des deutſchen Reiches, von Caprivi, 
dem Chef des Generalſtabes, Graf Walderſee und 
dem General-Feldmarſchall von Blumenthal. Dieſe 
Nachricht entbehrt vorläufig aber jeder Begründung. 
— Die Nachricht von dem bevorſtehenden Beſuch des 
Grafen Schuwaloff in Friedrichsruh wird der 
„Kreuzztg.“ von ovientirter Seite beſtätigt. Jedoch 


begeben. 

* Coburg, 24. Mai. Der Herzog iſt geſtern 
Abend aus Nizza hier eingetroffen. 

* Wiesbaden, 24. Mai. Der König von Däne⸗ 
ers ift zu einer dreiwöchentlichen Kur hier einge⸗ 
roffen. 

* London, 23. Mai. Die Königin ernannte den 
Prinzen Albert Viktor zum Herzog von Clarence und 
Avondale und zum Grafen von Athlone. 

* London, 24. Mai. Der Großherzog und die 
Großherzogin von Mecklenburg⸗Strelitz ſind heute früh 
nach Deutſchland abgereiſt. 

* Odeſſa, 23. Mai. Der Kronprinz von Italien 
iſt heute nach zweitägigem Aufenthalte mittelſt Hof⸗ 
zuges nach Kiew weitergereiſt. 

* Paris, 24. Mai. Der Großfürſt Georg 
Michailovich iſt nach Petersburg abgereiſt. 


Armee und Flotte. 

* Berlin, 25. Mai. S. M. Kreuzerkorvette 
„Sophie“, Kommandant Korvetten-Kapitän Herbing, 
iſt am 24. Mai cr. in Swatow eingetroffen und 
beabſichtigt am 27. Mai er. die Reiſe nach Hongkong 
fortzuſetzen. — S. M. Fahrzeug „Loreley“, Komman⸗ 
dank Korvetten⸗Kapitän v. Henk, iſt am 24. d. Mts. 
in Pera, S. M. Kanonenboot „Iltis“, Kommandant 
Korvetten⸗Kapitän Aſcher, am 24. d. Mts. in Poko⸗ 
hama eingetroffen. 

— Wie verlautet, wird die in der Bildung be⸗ 
griffene 5. Diviſion des bayeriſchen Heerestheils ihr 
Standquartier in Metz erhalten. Dort befinden ſich 
bereits außer dem Kommando des XVI. Armeekorps 
zwei Diviſionsſtäbe, fünf Brigadeſtäbe und 14 Regi⸗ 
mentsſtäbe, alſo eine ſehr anſehnliche Truppenmacht, 
als deutſche Wacht an den Vogeſen. 

* Paris, 24. Mai. Wie das „Echo de Paris“ 
erfährt, werde ein höherer Kriegsrath im Anfang 
Juni die Verdoppelung des VI. Korps berathen, 
fold bereits im Auguſt d. J. durchgeführt werden 
olle. 

* Kiel, 24. Mai. Die Panzer „Deutſchland“, 
„Friedrich der Große“, „Preußen“ und der Aviſo 
„Pfeil“ werden den Kaiſer auf ſeiner Nordlandfahrt 
begleiten. 

* Madrid, 23. Mai. Auf der Rhede von Cadix 
begannen die offiziellen Probefahrten des von einem 
ſpaniſchen Schiffsingenieur erbauten erlektriſchen Unter⸗ 
jee-Torpedoboot3 „Peral“. Dieſes legte am erſten Tage 
auf offener See 55 Seemeilen zurück. 


Kirche und Schule. 

* Danzig, 24. Mai. Unter dem Vorſitze des 
Herrn Hauptlehrer Gebauer fand heute Vormittag die 
ſiebente Generalverſammlung des hieſigen Peſtalozzi⸗ 
vereins für die Provinz Weſtpreußen mit dem 
Zentralort Danzig ſtatt, in welcher zunächſt der Vor⸗ 
ſitzende den Jahresbericht erſtattete. Die „D. Z.“ 
entnimmt demſelben, daß der Verein 626 Mitglieder 
zählt und an Beiträgen 829 Mark eingenommen hat. 
Es wurden an mehrere Wittwen 360 Mark regel⸗ 
mäßige Unterſtützungen und 405 Mark außerordent⸗ 
liche Beihilfen gezahlt. Das Vermögen des Vereins 
betrug am Ende des vergangenen Geſchäftsjahres 
11,600 Mark und iſt trotz der Auszahlungen von 
765 Mark auf 12,586 Mark geſtiegen, da dem Verein 
an Zinſen und Proviſionen bedeutende Einnahmen 
zugefloſſen ſind. Der Vorſitzende theilte ferner mit, 
daß er, um das Einigungswerk mit dem Elbinger 
Peſtalozziverein nicht zu gefährden, auf den Vorſitz in 
dem neuen Verein verzichtet habe, und ſchloß unter 
dem Hinweis, daß er als Vorſitzender des Danziger 
Vereins wohl zum letzten Male ſprechen würde, mit 
dem Danke gegen alle, welche die Ziele des Peſtalozzi⸗ 


handelt es ſich dabei lediglich um einen Akt freund⸗ vereins gefördert hätten. Es wurden dann die aus⸗ 
ſchaftlicher Geſinnung des Grafen Schuwaloff für ſcheidenden Vorſtandsmitglieder Zander und Plog 
den Fürſten Bismarck und den Grafen Herbert, mit] durch Akklamation wieder⸗ und als Rechnungsreviſoren 


denen der ruſſiſche Botſchafter ſtets in ſehr herzlichen 
perſönlichen Beziehungen geſtanden hat. Sodann 
wird Graf Schuwaloff Ende Juli Berlin mit ſeiner 
Familie verlaſſen, um nach Petersburg zu gehen und 
dort Kaiſer Wilhelm Mitte Auguſt zu erwarten. — 
General⸗Lieutenant von Hahnke, General ⸗ Adjutant 
des Kaiſers und Chef des Militär⸗Kabinets, begeht 
heute mit ſeiner Gemahlin, geb. v. Bülow, das Feſt 
der ſilbernen Hochzeit. — Die Kaiſerin giebt am 
Mittwoch im neuen Palais zu Potsdam ein Diner 
zu Ehren des Bundesraths. 

Der Großherzog von Medlenburg- 
Schwerin wird zur Linderung ſeiner heftigen neu⸗ 


Kleines Feuilleton. 

* Berlin, 24. Mai. Ba Bismarck hat die 
Ernennung zum Ehrenmeiſter der Berliner Schloſſer⸗ 
Innung angenommen und die Innung gebeten, ſeinen 
Dank für die Anerkennung, welche in der Ernennung 
Ausdruck findet, freundlichſt entgegenzunehmen. Der 
Vorſtand wird nunmehr den Meiſterbrief in Fried⸗ 
richsruh „dem größten Kunſtſchloſſer Deutſchlands, der 
das Kyffhäuſerſchloß geöffnet, den Schlüſſel dazu ge⸗ 
fertigt und ihn in die Hände Kaiſer Wilhelm's II. 
gelegt hat“, überreichen. — Der Reichskanzler von 
Caprivi hat den Magiſtrat zu den Berathungen ein⸗ 
geladen, welche wegen Verwendung der Schloßfreiheit, 
insbeſondere wegen 
Wilhelm⸗Denkmals unter den Reichs⸗ und Staatsbe⸗ 
hörden ſtattfinden ſollen. — Für das dem Fürſten 
Bismarck zu errichtende Nationaldenkmal ſind jetzt 
gefähr 183,000 Mark eingegangen. Es iſt dabei zu 
berückſichtigen, daß die zahlreichen Ortsausſchüſſe erſt 
in jüngſter Zeit gebildet worden ſind und in ihrer 
größten Mehrzahl ihre Beiträge überhaupt noch nicht 
haben abführen können. Bisher ſind von Ortsaus⸗ 
ſchüſſen nur aus Hamburg, Wiesbaden, Zweibrücken, 
Roſtock und von der deutſchen Kolonie 
in Smyrna erſte Raten eingegangen. 
Der Direktor der A. Borſig'ſchen Maſchinenfabrik, 
Friedrich Schultz, iſt geſtorben. Er war 27 Jahre 
lang, erſt als Ingenieur und dann als Direktor der 
Borſig'ſchen Fabrik thätig. — An der Kottbuſer Brücke 
ſprang am Sonnabend Morgen 5 Uhr ein Mann in 
den Kanal. Ein vorübergehender Poſtſchaffner ſprang 
ihm nach, um ihn zu retten. Der Selbſtmord⸗Kandidat 
wurde gerettet, der Poſtſchaffner ertank. Während 
mann den Geretteten auf der Polizeiwache trocknete, 
brachte der Obduktionswagen den ertrunkenen Retter 
nach der Morgue. — Das Muſeum für Natur⸗ 
kunde, das bisher nur an den Montagen geöffnet 
wurde, wird in nächſter Zeit in erweitertem Maße 
dem Publikum zugänglich gemacht werden. — Vierzehn 
der älteſten und geachtetſten Firmen des Tuchhandels 
haben ſich verpflichtet, an Sonn⸗ und Feſttagen ihre 
Geſchäftsräume gänzlich zu ſchließen. — Die Zahl der 


die Herren Schulz, Bohl und Jahn neugewählt. Der 
Vorſitzende machte nun Mittheilungen über den Stand 
der Verhandlungen wegen Vereinigung des Danziger 
und des Elbinger Peſtalozzi⸗Zentral⸗Vereins zu einer 
Rechtskaſſe und hob hierbei die Schwierigkeiten hervor, 
welche die Feſtſtellung des Statutes verurſacht habe. 
Trotzdem werde am 1. Oktober die Rechtskaſſe unter 
allen Umſtänden ins Leben treten und es würde zu 
dieſem Zwecke im Laufe des Sommers eine Delegirten⸗ 
verſammlung zuſammenberufen werden. Seitens des 
Danziger Vereins ſolle das Einigungswerk nach 
Kräften gefördert werden. Gegenwärtig handle es 
ſich noch um die Höhe des Jahresbeitrages, der von 


amerikaniſchen Schützen, welche zum 10. deutſchen 
Bundesſchießen nach Berlin kommen werden, iſt 
nunmehr auf ca. 200 feſtgeſetzt, davon entfallen auf 
die Stadt Newyork und Umgebung etwa 150, während 
50 aus den übrigen großen Städten der Vereinigten 
Staaten, einſchließlich Kalifornien, angemeldet ſind. 
Für den von den Schützen gemietheten Dampfer ſoll 
eine ungariſche Muſikkapelle, die z. Z. im Eden⸗Muſeum 
konzertirt, engagirt werden, damit auf hoher See auch 
einmal ein flottes Tänzchen gewagt werden kann. 
Die einzelnen Korps werden vor ihrer Abreiſe große 
Abſchiedsfeierlichkeiten veranſtalten. Die Amerikaner 
haben nunmehr auch die Einladungen zum Bremer 
Schützenfeſt am 15. und 16. Juni und zum hannöver⸗ 


der Aufſtellung des Kaiſer ſchen Schützenfeſt am 28. und 29. Juni offiziell an⸗ 


genommen und werden beide Feſte in Uniform und 
mit Fahnen beſuchen. — Die Preiſe, welche auf dem 
10. deutſchen Bundesſchießen zur Vertheilung kommen, 
lohnen ſchon einigen Aufwand von Zeit und Koſten. 
Auf der Feſtſcheibe „Deutſchland“, für die als erſter 
Preis die Ehrengabe des Kaiſers beſtimmt iſt, hat 
der 2. Preis einen Werth von 2500 Mk, es folgen 
dann zwei Preiſe von je 1500 Mk. und ſelbſt der 
5. Preis repräſentirt noch eine Summe von 1000 Mk. 
Für die Feſtſcheibe „Heimath“ ſind Preiſe im Werthe 
von 5000, 2500, 1500 Mk. ausgeſetzt. Die Preiſe der 
Feſtſcheibe „Berlin“ koſten 3000 und 1500 Mk. 
Für die erſten Preiſe der Feſtſcheiben „Frank⸗ 
furt a. M.“, „Leipzig“ und „München“ ſind je 2000, 
für die zweiten Preiſe dieſer drei Scheiben je 1000 
Mark ausgeworfen. 8 

* Ein aufſehenerregender Mord iſt am 20. d. 
Mts., Nachmittags, in Clarence road, Kentiſhtown, 
im Nordweſten Londons verübt worden. Ein junger 
Mann, Namens Thomas Harding, der Sohn eines 
geachteten Bürgers und Baumeiſters in dem Diſtrikt, 
trat in die in erwähnter Straße gelegene „Viktory 
Tavern“ und fragte nach der Tochter des Wirthes, 
Florence Verney, einer von ihrem Manne geſchiedene 
junge Frau. Als dieſe erſchien, erklärte ſie, daß ſie 
mit ihm, (Harding) nicht länger etwas zu thun haben 
wolle, worauf Harding einen Revolver zog und mit 


zwei Schüfjen die junge Frau todt zu Boden ſtreckte.! Havanna meldet, iſt Michel Eyraud in jener Stadt 


einer Verſammlung in Marienburg auf 8 Mark feſt⸗ | ftehende Torpedoboots⸗Diviſion iſt heute Vormittag in 
geſetzt ſei, während ſich gegenwärtig eine Strömung Neufahrwaſſer eingetroffen, um nach den Feiertagen 


ſammlung dahin, daß die Höhe der Jahresbeiträge 
einen Grund für das Scheitern der Verhandlungen 
nicht abgeben dürfe. 

* Königsberg, 22. Mai. Von der hier ab⸗ 
gehaltenen Religionslehrerverſammlung des Verbandes 
der Synagogengemeinden Oſtpreußens wird mitgetheilt, 
daß Herr Profeſſor Dr. Samuel⸗Königsberg, der als 
Vertreter der Synagogengemeinde anweſend war, imLaufe 
der Verhandlung Gelegenheit nahm, auf die jüngſten 
Vorgänge im Herrenhauſe bez. der Störung, welche 
in den höheren Unterrichtsanſtalten durch das Fort⸗ 
bleiben jüdiſcher Kinder am Sonnabend vermeintlich 
verurſacht wird, hinzuweiſen, und als Ergebniß der 
Mittheilungen der anweſenden Lehrer aus den ver⸗ 
ſchiedenen Theilen unſerer Provinz konſtatirte, daß in 
der Provinz Oſtpreußen ſich nur zwei Knaben einer 
en vom Unterricht am Sonnabend dispenſiren 
aſſen. 

* Adelnau, 22. Mai. Die Simultanſchulen in 
den Ortſchaften Glisnica und Czarki ſind, dem Dziennik 
Pozn. zufolge, durch Verfügung der Königlichen Re⸗ 
gierung in Poſen aufgehoben worden. f 
Nachdem vor kurzem in dem nordſchleswig⸗ 
ſchen Kirchſpiel Toftlund, ohne auf Schwierigkeiten 
zu ſtoßen, der deutſche Religionsunterricht eingeführt 
worden, ſind von den Deutſchgeſinnten in zahlreichen 
Schulbezirken Nordſchleswigs gleichartige Anträge ge⸗ 
— 5 worden, denen vermuthlich entſprochen werden 
wird. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 24. Mai. Die nicht uniformirten 
Schutzleute find ſeit geſtern mit Revolvern nebſt Mu⸗ 
nition ausgerüſtet. — Die geſtrige Vorſtandsſitzung des 
Weſtpreußiſchen Fiſchereivereins wurde von dem Vor⸗ 
ſitzenden Herrn Landesdirektor Jäckel mit der Mit⸗ 
theilung eröffnet, daß die Jahresrechnung mit einem 
Fehlbetrage von 2271 Mark abgeſchloſſen habe. Es 
ſeien jedoch bereits Maßregeln getroffen, um durch 
Erſparniſſe das Defizit zu decken. Im vergangenen 
Jahre ſeien 44 Fiſchottern erlegt und zur Prämiirung, 


die ſeitens des Vereins mit 3 Mark für das Stück ſch 


erfolgt ſei, angemeldet worden. Von dem früheren 
Vorſitzenden, Herrn Ober⸗Regierungsrath Fink, iſt 
als Fonds zur Errichtung einer Unterſtützungskaſſe 
für die Hinterbliebenen verunglückter Fiſcher die von 
ihm geſammelte Summe von 1650 Mark dem Vor⸗ 
ſtande überwieſen worden, welcher das Geld zunächſt 
insbar angelegt hat. Ferner machte der Herr Voc⸗ 
ſitende die Mittheilung, daß er die Erfahrung gemacht 
habe, daß ſeine Dienſtobliegenheiten ihm nicht 
die nöthige Zeit ließen, in erſprießlicher Weiſe 
die Leitung des Vereins auf die Dauer auszu⸗ 
üben. Er müßte daher den Vorſitz niederlegen und 
bitte ſich über die Perſon ſeines Nachfolgers ſchlüſſig 
zu machen, bis zu deſſen Wahl er die Geſchäfte weiter 
führen wolle. Einſtimmig wurde hierauf Herr Ober⸗ 
Regierungs⸗Rath Fink zum Ehrenmitglied des weſt⸗ 
preußiſchen Fiſchereivereins gewählt und beſchloſſen, 
demſelben eine künſtleriſch ausgeſtattete Adreſſe zu 
überreichen und ihn zum Fiſchereitage in Danzig 
ſpeziell einzuladen. Zur Vorberathung des Arrange⸗ 
ments für den deutſchen Fiſchereitag wurde eine 
Kommiſſion von 7 Herren gewählt, welcher außer dem 
Vorſitzenden und dem Geſchäftsführer des Vereins 
die Herren Bürgermeiſter Hagemann, Hafenbauin⸗ 
ſpektor Kummer, Direktor Dr. Conwentz, Direktor 
Gibſone und Kaufmann Rodenacker angehören werden. 
Auch wurde es als die Aufgabe der Kommiſſion be⸗ 
zeichnet, die finanzielle Seite der Frage zu prüfen und 
ſich in dieſer Beziehung mit dem Vorſtande des 
deutſchen Fiſchereivereins in Verbindung zu ſetzen. 
Zum ſtellvertretenden Schriftführer wurde hierauf 
Hr. Regierungsrath Meyer gewählt. Die Koſten im 
Betrage von 1000 Mk. für die Errichtung eines Brut⸗ 
hauſes im Brahegebiet wurden nach längerer Debatte, 
in welcher von verſchiedenen Seiten auf die un⸗ 
günſtige Vermögenslage des Vereins hingewieſen 
wurde, genehmigt. Nach einer Mittheilung des 
Herrn Dr. Seligo hat der Herr Regierungspräſident 
in Cöslin in den pommerſchen Küſtenflüſſen eine 
Schonzeit für Aeſchen eingeführt, und es würde 
deshalb ſehr zweckmäßig ſein, wenn für diejenigen 
Flüſſe, deren Oberlauf auf weſtpreußiſchen Gebieten 
liegt, eine ähnliche Schonzeit auch hier eingeführ 
werden würde. Der Vorſtand wurde nach der „D. Z.“ 
beauftragt, eine Petition in dieſem Sinne an den 
Herrn Regierungspräſidenten zu richten. — Die aus 
dem Aviſo „Blitz“, den Torpedo⸗Diviſionsbooten „D 1" 
und „D 5* und 12 Schichau'ſchen Torpedobooten be⸗ 


geltend gemacht habe, denſelben auf 6 Mark feſtzu⸗ 
ſtellen. Nach längerer Debatte einigte ſich die Ver⸗ 
| 


Dann richtete er die Waffe gegen ſeine Stirne, um ſich 
ſelber zu erſchießen, der Schuß ging jedoch fehl, worauf 
ne die Flucht ergriff, aber ſofort verhaftet wurde. 

rau Verney, eine junge Frau von großer Schönheit, 
unterhielt mit Harding ein Liebesverhältniß, welches 
fie aber aufgab, als fie erfuhr, daß er ein verheiratheter 
Mann mit mehreren Kindern ſei. Das Motiv der 
That iſt ſomit verſchmähte Liebe. 

Kiel, 24. Mai. Die Sektion der Leiche des 
Lieutenants Rochlitz ergab Schädelbruch in Folge 
des Sturzes von der Fährbrücke. Heute Vormittag 
hat das geſammte Seeoffizierkorps die Leiche nach der 
Bahn geleitet. 

Paris, 24. Mai. Im Warteſaal des Bahn⸗ 
hofs Saint⸗Lazare ſchoß geſtern Abend ein Elſaſſer 
Namens Stoeckel auf einen anderen Elſaſſer Namens 
Simendinger, der die Frau Stoeckel's über Hävre 
nach Amerika entführen wollte. Simendinger wurde 
ſchwer verwundet, der Mörder iſt verhaftet. 

Peſt, 24. Mai. Die drei Räuber, welche kürz⸗ 
lich die Beſitzung des Gerichtshofspräſidenten über⸗ 
fielen und deſſen Oheim Dogaly ermordeten, ſind be⸗ 
reits in Haft. Zwei derſelben ſind berüchtigte Ein⸗ 
brecher, welche bereits wiederholt Gefängnißſtrafen 
hatten; ſie leugnen die That, doch wurden ſie bei der 
Konfrontirung mit Korniß als die Thäter erkannt. — 
In einem Orte bei Szegedin tödtete ein dortiger Ein⸗ 
wohner ſeinen alten Vater in beſtialiſcher Weiſe und 
begab ſich darauf ins Wirthshaus, vor deſſen Thür 
er am nächſten Morgen erſchlagen aufgefunden wurde. 

* Chicago, 24. Mai. Die Polizei entdeckte heute 
ein Attentat, durch welches beabſichtigt wurde, das 
Denkmal im Haymarket zu zerſtören, welches zur Er⸗ 
innecung an die während der anarchiſtiſchen Unruhen 
umgekommenen Poliziſten und Bürger errichtet wurde. 
Gluͤcklicherweiſe war die Exploſion nicht erfolgt, da 
der Regen die Zündſchnur der mit 50prozentigem Ni⸗ 
troglycerin gefüllten Büchſe verlöſcht hatte. 

* Die Verhaftung des vielgeſuchten Eyrand, des 
Mörders des Huiſſiers Gouffs, bildet in Paris das 
Tagesgeſpräch. Wie eine auf dem auswärtigen Amte 
eingetroffene Depeſche des franzöſiſchen Konſuls in 


längere Zeit Uebungen in unſerer Bucht abzuhalten. — 

Geſtern erhängte ſich im Stutthofer Walde der 
frühere Großkaufmann Tornwaldt. Der Unglück⸗ 
liche, von ſeiner Frau ſeit zwei Jahren geſchieden, 
ſank von Stufe zu Stufe, bis ihn ſchließlich grenzen⸗ 
loſes Elend zu dieſem verzweifelten Schritt trieb. — 
Von Leuten, die nichts zu thun haben, werden häufig 
erdichtete Polizei⸗Strafbefehle an hieſige Perſonen 
geſandt, welch” erſtere lauten: „Sie haben in wieder⸗ 
holten Fällen auf den Straßen groben Unfug verübt 
und erhalten deshalb eine Strafe von 15 Mk. u. ſ. w.“ 
Ulkhauſen, den 5. Mai 1890. Der Spaßmacher. 
Daneben befindet ſich ein aufgedrücktes Siegel mit 
der Inſchrift: „Verwaltung für faule Witze.“ Ein 
Adreſſat ſandte den Strafbefehl, den er ſich nicht ge⸗ 
nauer angeſehen hatte, an die Polizei⸗Direktion und 
proteſtirte entſchieden gegen die Strafe, weil er ſich 
eines Vergehens nicht bewußt war. Selbſtverſtändlich 
hat dieſer Zwiſchenfall große Heiterkeit erregt, zu⸗ 
gleich aber Veranlaſſung gegeben, gegen den Abſender 
dieſer Strafbefehle die gerichtliche Unterſuchung ein⸗ 
zuleiten. 

88 Dirſchau, 26. Mai. Soeben iſt es gelungen, 
den koloſſalen Lokomotivenkeſſel aus ſeiner faſt 
zwölftägigen Verrammung im hieſigen Eiſenbahn⸗Em⸗ 
pfangsgebäude zu befreien. Man mußte in der That 
die Mauern an mehreren Stellen vorſichtig durch⸗ 
brechen. Doch bedurfte es einer Dampfwinde nicht, 
vielmehr genügten ſchließlich die vom kgl. Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt für die letzten Tage hergeſandten Hebe⸗ 
ſchrauben mit ihren mächtigen Ober⸗ und Unter⸗Eiſen⸗ 
balken, den Koloß aus ſeiner aufwärts gerichteten 
Stellung in die erwünſchte wagerechte Lage zu bringen, 
worauf ſich die Herausbeförderung der Lokomotive 
durch zwei Zuglokomotiven ohne größere Schwierig⸗ 
keiten vollzog. — Die hieſigen Kommunalabgaben für 
das Rechnungsjahr 1890—91 find in Höhe von 
360 pCt. der Klaſſenſteuer, 150 pCt. der Gebäude⸗ 
ſteuer und 100 pCt. der Grundſteuer vom Danziger 
Bezirks⸗Ausſchuß beſtätigt worden. — In nächſter 
Weg n gar F eg ſoll erneut über die Mittel und 
Wege, um zur Verſtaatlichung unſeres Realprogymna⸗ 
ſiums herbeizuführen, berathen werden, da unſere be⸗ 

ränkten Kommunal⸗Geldmittel die Einſchränkung der 
für das Volksſchulweſen bereits ſehr ſtark angewachſenen 
Unterrichts⸗Aufwendungen dringend erheiſchen. Außer⸗ 
dem ſoll in kommender Zeit von hieſigen Bürgern die 
Errichtung einer Privat⸗Prima angeſtrebt werden, um 
einzelnen hervorragend begabten Progymnaſial⸗Abi⸗ 
turienten die Möglichkeit einer umfaſſenderen abge⸗ 
ſchloſſenen Bildung zu gewähren. 

* Marienburg, 24. Mai. In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung wurde dem 
Herrn Bürgermeiſter Sandfuchs das Bürgerrecht ver⸗ 
liehen und derſelbe zum Kreistagsabgeordneten und 
Mitglied des Kuratoriums der Landwirthſchaftsſchule 
gewählt. — Als vorgeſtern der Kaiſer unſeren 
Bahnhof paſſirte, begrüßte Se. Majeſtät den Land⸗ 
rath Döring; die an ihn gerichteten Fragen bezogen 
ſich auf die Verhältniſſe im Kreiſe, namentlich auf die 
diesjährigen Ernteausſichten und die Ueber⸗ 
ſchwemmungs⸗Kalamitäten der Vorjahre. Se. 
Majeſtät ließ ſich berichten, ob eine günſtige diesjährige 
Ernte die Folge des Unglücksjahres 1888 einiger⸗ 
maßen ausgleichen würde. Die vier Rappen des 
Grafen Dohna haben den Weg von Prölelwitz nach 
Altfelde, 3 Meilen, in einer Stunde zurückgelegt. 

* Hammerſtein, 23. Mai. Die hieſige Bürger⸗ 
meiſterſtelle iſt vom 1. Juli d. J. ab neu zu beſetzen. 
Der bisherige Inhaber tritt in den Ruheſtand. 
Meldungen ſind bis zum 15. Juni an den Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher errn Wilhelm Dreßler zu 
richten. (Th. O. Z.) 
Thorn, 23. Mai Heute früh wurde die zehn⸗ 
jährige Tochter des Schuhmachers J. zu Groß⸗Mocker 
beim Sandgraben durch eine überhängende Schicht 
verſchüttet und getödtet. 

* Vandsburg, 23. Mai. In dem Schmilower 
Wäldchen bei Vandsburg hat die ſchwarze Saatkrähe 
ſchon jeit Jahren ihr Heim aufgeſchlagen und iſt für 
die ganze Umgegend eine reine Landplage geworden. 
Vorgeſtern hatte der Vandsburger landwirthſaftliche 
Verein ein Krähenſchießen veranſtaltet. Nach der am 
Abend vorgenommenen Zählung waren ungefähr 1000 
Stück geſchoſſen worden. Viele der 1 hatten 
über 100 Stück geſchoſſen. Es kamen Fälle vor, wo 
Herren auf zwei Schuß neun und noch mehr Krähen 
herunterholten. Der Schaden, den die Krähen auf 
Saatfeldern verurſachen, iſt ein großer; auf dem Gute 
Wilhelmsruh, welches in der Nähe des Schmilower 
Wäldchens liegt, ſind ungefähr drei Morgen einge⸗ 
pflanzter Mais gänzlich ausgefreſſen worden. Ein 
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von einem ſeiner ehemaligen Angeſtellten erkannt und 


Dank der energiſchen Unterſtützung der dortigen Poli⸗ 
zeibehörde verhaftet worden. Eyraud verſuchte ſich 
mit dem ae ae Zwicker des ermordeten Gouffs 
die Adern zu öffnen, wurde aber noch rechtzeitig da⸗ 
von abgehalten. Schon ſind mehrere Inſpektoren der 
Pariſer Sicherheitspolizei nach Havanna abgegangen, 
um daſelbſt die Auslieferung Eyrauds zu erwirken 
und ihn nach Paris zurückzubringen, wo die Unter⸗ 
ſuchung, welche eben hätte abgeſchloſſen werden ſollen, 
neuerdings aufgenommen werden wird. 

* Köſen, 25. Mai. Die Enthüllung des auf der 
Rudelsburg von den deutschen Korpsſtudenten dem An⸗ 
denken Kaiſers Wilhelm I. gewidmeten Denkmals 
hat heute Vormittag daſelbſt unter großer Betheiligung 
junger und alter Korpsſtudenten und eines zahlreichen 
Publikums ſtattgefunden. Das Denkmal erhebt ſich 
auf dem öſtlichen Theile des Höhenzuges, auf welchem 
die Ruine liegt und iſt weit ſichtbar. Die Geſammt⸗ 
höhe des aus wetterfeſtem Sandſtein aufgeführten 
Kunſtwerkes beträgt 12,50 Meter. Die vergoldete 
Juſchrift der Tafel lautet: Dem Andenken Sr. Ma⸗ 
jeſtät des hochſeligen Kaiſers Wilhelm I. in Treue 
und Verehrung die deutſchen Korpsſtudenten. Die 
Rückſeite trägt die Inſchrift: „Pfingſten 1890.“ Schöpfer 
des Denkmals iſt Bildhauer Paul in Dresden. An 
den Kaiſer wurde ein Huldigungstelegramm der Feſt⸗ 
theilnehmer abgeſandt. Geſtern Abend war hier ein 
Feſtkommers abgehalten worden, bei welchem ein Sa⸗ 
lamander auf den Fürſten Bismarck gerieben worden 
war. Von dem Fürſten, welcher hiervon telegraphiſch 
benachrichtigt wurde, traf heute Morgen ein Dank⸗ 
telegramm ein. 2 15 

* Der Reichskanzler v. Caprivi, welcher be⸗ 
kanntlich Chef des in Osnabrück garniſonirenden 
Infanterie⸗Regiments De Friedrich Wilhelm von 
Braunſchweig (Oſtfrieſiſches) Nr. 78 iſt, hat ſeinem 
Regiment zur Errichtung einer Schwimm⸗ und Bade⸗ 
anſtalt 5000 Mark überwieſen. Dieſe Anſtalt ſoll 
auch dem Zivil⸗Publikum zugänglich gemacht werden. 


anderer Gutsbeſitzer hat fünf Scheffel Hafer noch 
einmal nachſäen müſſen. (G.) 

=] Krojanke, 25. Mai. Ein großes Aufſehen 
erregender Fall hat unter den Bewohnern unſerer 
Stadt und Umgegend allgemeines Bedauern hervor⸗ 
gerufen. Geſtern wurde der Poſtverwalter Krüger 
hierſelbſt wegen einer Unterſchlagung von 4600 Mark 
verhaftet. K. genoß bei ſeiner bisherigen, nach jeder 
Richtung hin muſterhaften Amtsführung das unum⸗ 
ſchränkte Vertrauen ſeiner Behörde. Er führte einen 
überaus ſoliden Lebenswandel und hatte ſich die Liebe 
und Achtung des Publikums in höhem Maße er⸗ 
worben. Wie man hört, ſoll derſelbe durch unglück⸗ 
liche Spekulationen an der Börſe um ſein Vermögen 
gekommen ſein und in der Hoffnung zukünftig glück⸗ 
licher zu operiren und die verlorene Summe zurück⸗ 
gewinnen zu können, hat er wohl Kaſſengelder in 
Gebrauch genommen, worauf obiges manco zurückzu⸗ 
führen iſt. — Für die Reiſe nach Flatow zu der dort 
ſtattgefundenen Kreislehrerkonferenz hat das hieſige 
Lehrerkollegium von der Stadt nachträglich eine Enk⸗ 
ſchädigung von 40 Mark erhalten. 

(xx) Saalfeld, 26. Mai. Nach dem Beſchluß 
der letzten Verſammlung gedenkt der Männergeſang⸗ 
verein Donnerſtag, den 29., Nachmittags einen Ausflug 
nach der „Eichenlaube“ bei Gerswalde zu machen; 
alle Freunde des Geſanges ſind dazu dem Verein 
willkommen. 

* Aus der Tuchler Haide, 23. Mai. Der 
anbrechende Sommer ſcheint beſonders gewitterreich 
werden zu wollen, denn heute Nachts entlud ſich 
wiederum ein ſchweres Gewitter über Jaszez und 
Czersk, wo der Blitz in die Brücke zerſtörend ein⸗ 
ſchlug. Dieſes Gewitter hatte ebenfalls viel Hagel 
im Gefolge, welcher die Felder von Jaszez total ver⸗ 
nichtet haben ſoll; bei Sonnenaufgang fand man dort 
noch die Hagelkörner handbreit hoch liegen. 

* Königsberg, 24. Mai. Der Rabbiner der 

hieſigen israelitiſchen Gemeinde, Herr Dr. Bamberger, 
begeßt morgen ſein fünfundzwanzigjähriges Amts⸗ 
jubiläum. — Ein ſogenannter Niethnagel brachte 
einen hieſigen Beamten kürzlich in Lebensgefahr. 
Durch Ausreißen dieſes Niethnagels am Zeh war eine 
kleine Wunde entſtanden, die weiter nicht beachtet 
wurde. Nach Verlauf zweier Tage aber ſchwoll der 
Zeh, ſpäter der ganze Fuß, ja ſogar das Bein an und 
der nun hinzugerufene Arzt ſtellte Blutvergiftung feſt. 
Der Kranke verfiel in Wundfieber, und nur der ärzt⸗ 
lichen Hilfe und ſorgſamen Beachtung ſeiner Anord⸗ 
nungen iſt es zuzuſchreiben, daß die Blutvergiftung 
allmählig gehoben werden konnte, ohne daß eine Ope⸗ 
ration erforderlich wurde. 
In Pr. Eylau erhängte ſich der als Jung⸗ 
geſelle lebende Lehrer V. in einem Anfall von Tieffinn. 
Auf dem Tiſche fand man einen Zettel mit folgender 
Aufſchrift: „O Herrlichkeit des Lehrerberufs! Der 
Kadaver gehört nach Königsberg. Es iſt 3 Uhr.“ 

* Gollub, 23. Mai. Die Maſern treten hier 
epidemiſch auf; es iſt daher die Schließung einiger 
Schulklaſſen angeordnet worden. 

* Tilſit, 22. Mai. Die Grundſteinlegung zum 
Schenkendorf = Denkmal ſoll am Sonnabend, den 
31. Mai, Nachmittags ſtattfinden. 5 

* Soldau, 22. Mai. Der Knecht des Mühlen⸗ 
beſitzers Wenzel, ein nüchterner und zuverläſſiger 
Menſch, iſt beim Schwemmen der Pferde ertrunken. 

* Gneſen, 22. Mai. Die Feier der goldenen 
Hochi beging am verfloſſenen Montag Herr Lehrer 

opitſch mit ſeiner Gattin. 

* 


Bromberg. Dem Vorgehen der hieſigen 
Manufaktur⸗ und Weißwaarengeſchäfte ꝛc., vom 
1. Juni bis 1. September ihre betr. Läden von 
2 Uhr Nachmittags ab zu ſchließen, hat ſich bereits 
auch eine größere Anzahl namhafter Firmen anderer 
Branchen angeſchloſſen. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

29. Mai: Vielfach heiter, ſonnig, wärmer, 
auffriſchende Winde, veränderlich wolkig, ſpäter 
bedeckt, Regen, windig, kühler. 

30. Mai: Stark wolkig, vielfach bedeckt, 
Regen, etwas kühler, böige, friſche bis ſtarke 
und ſtürmiſche Winde. Strichweiſe Gewitter. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 27. Mai. 

* [Kaiſerlicher Glückwunſch. Se. Majeſtät 
der Kaiſer haben Allergnädigſt geruht, den Geheimen 
Kommerzienrath Schichau in Anbetracht der vorzüg⸗ 
lichen Reſultate, welche mit den von ihm erbauten 
Maſchinen der „Partenope“ (einem italieniſchen Kreuzer) 
erzielt wurden, zu beglückwünſchen. 

* [Die Pfingſtfeiertage] nahmen bei der Gunſt 
der Witterung einen prächtigen Verlauf. Wie die 
ganze Natur im ſchönſten Kleide prangte, ſo hatte 
auch die feiernde Menſchheit Feſtgewänder angelegt, 
voran die Damenwelt, die durch helle Sommertoiletten 
der freudigen Feſtſtimmung Ausdruck gab. Der Zug 
ins Freie war die allgemeine Loſung und nur gering 
die Zahl derjenigen, die daheim blieben. Was es 
nur von Verkehrsmitteln nach unſerer Umgegend 

iebt, diente zur Fortleitung der gewaltigen Menſchen⸗ 
tröme hinaus in die herrliche Natur und nach den 
Vergnügungslokalen, in denen Konzerte ſtattfanden. 
Ein ſo großer allgemeiner Pfingſtverkehr dürfte ſeit 
einer Reihe von Jahren nicht dageweſen ſein. Was 
zunächſt unſere weitere Umgegend betrifft, ſo benutzten 
am Vor⸗ und Nachmittag des erſten Feiertages 90 
bezw. 200 Perſonen die Extradampfer nach Kahlberg 
und am zweiten Feiertage 95 beziehungsweiſe 240 Per⸗ 
ſonen. Der Dampfer „Kaiſer“ machte an beiden 
Feiertagen Tourfahrten von hier über Reimannsfelde, 
Cadienen und Frauenburg nach dem Oſtſeebad 
Kahlberg und hatte beſonders auf der Fahrt von 
Frauenburg nach Kahlberg viele Paſſagiere. 
Von Pillau aus hatten die Dampfer „Puck“ 
und „Braunsberg“ ebenfalls eine größere Zahl von 
Gäſten nach unſerm hübſchen Seebade gebracht. 
Endlich waren auch Mitglieder eines Königsberger 
Segelklubs in mehreren Boten dorthin geſegelt. Da 
das Waſſer der See nur 13 Grad Wärme zeigte und 
überdies faſt gar kein Wellenſchlag war, ſo badeten 
am erſten Feiertage nur 38 Herren und 3 Damen 
und am zweiten nur wenige Herren. Dampfer 
„Kronprinz“ welcher nach Re imannsfelde und 
Cadienen fuhr, war an beiden Feiertagen ſehr gut 
beſetzt, da am erſten Feiertage etwa 130 und am 
zweiten gegen 300 Perſonen denſelben benutzten. Von 
der letzteren Zahl entfällt allerdings etwa die Hälfte 
auf die Paſſagiere einer an den Dampfer angehängten 
Schute, welche zu einem Konzert und Tanzvergnügen 
nach Terranova fuhren. Was will das aber 
alles ſagen gegen die Zahl oder vielmehr Unzahl 
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von Menſchen, welche mittels des Dampfers 
„Maria“ und der mit demſelben verbundenen Schute 
nach dem zum Lokal à la mode gewordenen Etabliſſement 
Schillingsbrücke hinausgeſchafft wurden? Von 3 Uhr 
Nachmittags bis in die ſpäten Abendſtunden gingen 
Dampfer und Schute in etwa halbſtündlichen Zwiſchen⸗ 
räumen voll beſetzt vom Badehauſe nach dort ab und 
in den Abendſtunden von dort ebenſo voll zurück. Bereits 
um 6 Uhr mochte geſtern die Zahl der Beförderten 
1200 Perſonen betragen haben. Selbſtverſtändlich 
hätte das Lokal dieſe Menſchenmaſſen nicht faſſen 
können, wenn viele nicht vorgezogen hätten, auf der 
Chauſſee zu bleiben oder weiter zu wandern. Hier 
ſieht man wieder, wie eine bequeme und billige Fahr⸗ 
gelegenheit belebend auf den Verkehr wirken und zu⸗ 
gleich einträglich ſein kann. Dem allgemeinen Zug 
ins Freie dienten ferner ebenſo Privat⸗ und Miethsfuhr⸗ 
werken ſowie Ruderböte, die in großer Zahl namentlich in 
der Richtung nach Schillingsbrücke anzutreffen waren. 
Das Ziel der Wagen bildeten beſonders Panklau und 
Cadienen. — Die im Freien veranſtalteten Konzerte 
waren durchweg gut beſucht. Am erſten Feiertage 
konzertirte die Pelz'ſche Kapelle in Vogelſang, wo 
dieſelbe eine ſehr zahlreiche Zuhörerſchaft fand und die 
Zahl der den Wald Durchſtreifenden in die Tauſende 
gehen mochte. Auch das Konzert der Kapelle des 
141. Infanterieregiments in Bellevue war ſowohl am 
erſten wie am zweiten Feiertage gut beſucht, des⸗ 
gleichen dasjenige der Pelz'ſchen Kapelle am geſtrigen 
Tage in Weingrundforſt, wo über 500 Perſonen 
Aufenthalt genommen hatten. In Schillingsbrücke 
konzertirte geſtern die Kapelle des Weſtpr. Küraſſier⸗ 
Regiments Nr. 5 vor einem ſehr zahlreichen Publikum 
und auch das heutige Frühkonzert erfreute ſich eines 
lebhaften Zuſpruchs Auch die Konzerte der Tiroler 
Sängergeſellſchaft J. Stiegler im Gewerbehauſe 
hatten verhältnißmäßig eine zahlreiche Zuhörerſchaft 
gefunden. — Das im ganzen herrliche, zuweilen nur 
etwas windige Wetter ſchien am Abend des geſtrigen 
Tages in einen Landregen umſchlagen zu wollen. 
Es fielen aber nur einige Regentropfen, die den 
Kleidern der Ausflügler eben ſo wenig ſchaden wie 
der dürſtenden Natur Erquidung verſchaffen konnten. 
[der Pfingſtgottesdienſt! hatte in den hie⸗ 
ſigen Kirchen große Schaaren Andächtiger verſammelt. 
Als feſtliche Beigabe trug in der Marienkirche der 
Kirchenchor die große Doxologie von Demetrius Bort⸗ 
niansky und den ſechsſtimmigen Chor „Gott Vater, 
Gott Sohn, Gott heiliger Geiſt“ von Melchior 
Biſchoff vor. In der St. Nikolaikirche wurde vom 
Geſangschor des Cäcilienvereins die Preismeſſe 
„Salve Regina“ von Stehle, ein gregorianiſcher Cho⸗ 
ral und das Offertorium „Confirma hos Deus“ von 
Piel, die „Missa Septima“ von Michael Haller und 
das Offertorium von J. Mitterer geſungen. 

* [Guftan Adolf⸗Feſt.“ Am 24., 25. und 26. 
Juni wird der Danziger Hauptverein der Guſtav⸗ 
Adolf⸗Stiftung ſeine zweite Hauptverſammlung in 
Elbing abhalten. Nach dem nun feſtgeſtellten Pro⸗ 
gramm dieſer Verſammlung wird am 24. Nachmittags 
Empfang der Gäſte, Gottesdienſt und eine engere 
Verſammlung der Deputirten im Kaſinoſaale, ſpäter 
im Garten geſellige Vereinigung, am 25. Morgens 
Feſtzug der Theilnehmer von der Bürger⸗Reſſource 
nach der Marienkirche, dort Gottesdienſt und Haupk⸗ 
verſammlung ſtattfinden, wobei Herr Militär⸗Ober⸗ 
pfarrer Dr. Tube aus Danzig die Feſtpredigt halten, 
Herr Konſiſtorialrath Koch aus Danzig den Jahres⸗ 
bericht erſtatten wird. Darauf folgt Mittageſſen im 
Kaſinolokale und Volksfeſt in Vogelſang, am Vormittag 
des 26. Juni eine Dampferfahrt nach Kahlberg. 

* Konzert.] Auf das heute, Dienſtag Abend, in 
Bellevue ſtattfindende Militär⸗Konzert wollen wir 
auch an dieſer Stelle unſere Leſer aufmerkſam machen, 
um ſo mehr als das Programm nur Kompoſitionen von 
Wagner, Weber und Strauß enthält. 

*Der Dampfer „Reiherſtieg“ war von Brods⸗ 
ende geſtern nach den geneigten Ebenen gefahren. 
Leider war der Beſuch ſehr ſchwach, da die Fahrt 
nur in ſpärlichem Maaße zur Kenntniß des Publikums 
gelangt war. 

* [Perſonalien.] Die bisherigen Königlichen 
Regierungs⸗Baumeiſter Tyomany in Poſen, Rhode in 
Königsberg i. Pr. ſind unter Belaſſung in ihren 
gegenwärtigen Beſchäftigungen zu Königlichen Waſſer⸗ 
Bauinſpektoren ernannt worden. — Der Rechtsan⸗ 
walt Glinski in Zempelburg iſt für den Bezirk des 
Ober⸗Landesgerichts zu Marienwerder mit Anweiſung 
ſeines Wohnſitzes in Zempelburg zum Notar ernannt. 
— Der Rechtsanwalt Dr. Krauſe bei dem Landgericht 
in Königsberg i. Pr. iſt in der Liſte der Rechtsan⸗ 
wälte gelöſcht. N 

* [Die Tyroler Sänger ⸗Geſellſchaft! J. 
Stiegler, welche nur noch heute Dienſtag, Abend im 
Gewerbehauſe konzertirt, erntete in den Konzerten 
während der Feiertage großen Beifall von Seiten 
der Zuhörer und zwar ſowohl durch die Chorgeſänge 
als auch durch verſchiedene Solovorträge. Die Ge⸗ 
ſellſchaft beſitzt in Frl. Moſer eine ſehr tüchtige 
Sopraniſtin und in Herrn Reinert einen geradezu 
vorzüglichen Zitherſpieler. Auch der Bariton iſt eine 
tüchtige Kraft. Wir wollen deshalb an dieſer Stelle 
were heutige Abſchiedskonzert noch beſonders hin⸗ 
weiſen. 

* [Der Bahnverkehr] während des Pfingſtfeſtes 
war auch in dieſem Jahre ein äußerſt reger. Schon 
vor 5 Uhr erſchienen am Morgen des erſten Feier⸗ 
tages die namentlich in die Umgegend reiſenden Feſt⸗ 
zügler auf dem Bahnhofe. Der Andrang war ſo 
groß, daß der von hier nach Dirſchau abgehende 
Lokalzug 20 mit beträchtlicher Verſpätung abgelaſſen 
wurde. Auch der nach Königsberg fahrende Per⸗ 
ſonenzug 17 kam hier bereits mit mehr denn 1 Stunde 
Verſpätung an. Für das die 4. Wagenklaſſe be⸗ 
nutzende Publikum waren wieder mehrere Güterwagen, 
mit Bänken verſehen, eingeſtellt. Zu den beiden 
Zügen zwiſchen 6 und 7 Uhr früh ſind am 1. Feier⸗ 
tage weit über 700 Fahrkarten gelöft worden. Aber 
auch am Vorabend war der Perron von Reiſeluſtigen 
weit mehr überfüllt wie im vorigen Jahre. Die 
Einnahme für Fahrkarten, welche ſchon am Vorabend 
des Pfingſtfeſtes gelöſt wurden, betrug in dieſem 
Jahre über 2600 Mark, gegen 1400 Mark des 
Jahres 1889. 

* [Sonder ⸗Rückfahrtkarten nach Berlin. 
Am 11., 14. und 17. Juni d. J. werden zur Er⸗ 
leichterung des Beſuchs der in Berlin ſtattfindenden 
erſten allgemeinen deutſchen Pferde-Ausſtellung 
Sonder = Rüdfahrtfarten zu beſonders ermäßigten 
Preiſen nach Berlin⸗Stadtbahn bezw. Berlin⸗Stettiner 
Bahnhof ausgegeben, welche zur Fahrt mit ſämmt⸗ 
lichen Perſonen⸗ und Schnellzügen, ſowie zur Be⸗ 
förderung von 25 Kilogramm Freigepäck berechtigen. 
Die Giltigkeitsdauer währt vier Tage länger als die⸗ 
jenige der gewöhnlichen Rückfahrtkarten nach Berlin. 
Eine Fahrtunterbrechung iſt auf der Hinreiſe nach 
Berlin nicht geſtattet. 

*Die Vorſtellungen der Grand Aréna 
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finden morgen und Donnerſtag im Gewerbehausgarten 
oder bei ungünſtiger Witterung im Gewerbehausſaale 
ſtatt. Die Leiſtungen der Geſellſchaft ſind, wie uns 
mitgetheilt wird, höchſt ſehenswerth, beſonders die 
Kraftprodultionen des Herrn Lorenz. 

* [Eine Tourfahrt] nach Oſterode unternahmen 
am Sonnabend Nachmittag fünf Mitglieder des 
Ruderklubs „Vorwärts“ in einer vierriemigen Aus⸗ 
legergig. Die Rückfahrt wollten die Herren heute 
antreten. — Am Vormittag des erſten Feiertages 
machten einige Herren von demſelben Klub eine 
Ruderpartie nach Reimannsfelde. 

* [Zeitgemäße Ermahnung] Nach dem 
„Reichsanzeiger“ ſind die Eiſenbahndirektionen veran⸗ 
laßt worden, dem unterſtellten Dienſtperſonal beim 
Beginn des ſtärkeren Reiſeverkehrs die im Intereſſe 
des reiſenden Publikums, ſowie die wegen ſchonender 
Behandlung des Reiſegepäcks erlaſſenen Beſtimmungen 
erneut in Erinnerung zu bringen. 

* ([Poſtpacketverkehr mit Marokko.] Von 
jetzt ab können Poſtpackete ohne Werthangabe im 
Gewicht bis 5 kg nach den marokkaniſchen Hafen⸗ 
plätzen Caſablanca, Mazagan, Mogador, Rabat, Safi 
und Tanger verſandt werden. Die vom Abſender 
im Voraus zu entrichtende ar für ein Poſtpacket 
aus Deutſchland beträgt 1 Mk. 60 Pf., Sperrgut 
2 Mk. 40 Pf. Ueber die Verſendungsbedingungen 
ertheilen die Poſtanſtalten auf Verlangen Auskunft. 

* [Die Aenderung des Portotarifs für 
Druckſachen tritt laut amtlicher Bekanntmachung des 
„Reichsanzeigers“ ſchon mit dem 1. Juni in Kraft. 
Demnach beträgt das Porto für Druckſachen auf alle 
Entfernungen: 

bis 50 g einſchließlich 3 Pf., 

über 50 100 „ De 
100 250 „ 10 5 

* 250 " 500 7 ” 20 " 
„ 500 g bis 1 kg einſchließlich 30 „ 

Es iſt das Verdienſt der freiſinnigen Partei und 
insbeſondere des Abg. Baumbach, in der Reichstags⸗ 
ſitzung am 10. Dezember 1889 die vorſtehende Re⸗ 
form energiſch in Anregung gebracht zu haben. Zur 
Kennzeichnung des früheren Kartellreichstags mag 
heute daran erinnert werden, daß der nunmehr aus⸗ 
geführte Antrag Baumbach am 10. Dezember von der 
Kartellmehrheit abgelehnt worden iſt. 

* [Gerettet wurde am erſten Feiertage durch 
die Mannſchaft des Dampfers „Kahlberg“ auf der 
Heimkehr deſſelben von Kahlberg ein Matroſe Namens 
Hermann Dauter aus Tapiau, welcher in Reimanns⸗ 
felde beſchäftigt iſt und ſich allein in dem Herrn 
Dr. Orbanowski⸗Reimannsfelde gehörigen Segelboot 
auf das Haff begeben hatte und mit ſeinem Boot 
wahrſcheinlich infolge eigener Unachtſamkeit — er ſoll 
nämlich angetrunken geweſen ſein — gekentert war. 
Nachdem der auf dem Boot treibende Matroſe von 
Paſſagieren des „Kahlberg“ bemerkt worden war, ließ 
der Führer des Dampfers ſofort drehen, dampfte in 
die Nähe des Verunglückten, der unweit des Moolen⸗ 
kopfes trieb, und ließ dann das Rettungsboot ausſetzen, 
durch das der Matroſe aufgenommen wurde. Der 
Dampfer erlitt dieſes Vorfalls wegen eine Verſpätung 
von einer halben Stunde. 

Bitterer Geſchmack des Spargels.] Der 
Spargel hat zuweilen eine unangenehme Bitterkeit, 
welche mitunter durch längeres Liegen deſſelben ver⸗ 
anlaßt wird, oder, bei alten Spargelanpflanzungen, 
vielleicht auch in der Beſchaffenheit des Bodens be⸗ 
gründet iſt. Um den bitteren Geſchmack zu entfernen, 
giebt man einige Stückchen Zucker in das Waſſer, in 
welchem der Spargel gekocht wird. 
[Ausſchreitungen.] Am 1. Feiertage Morgens 
iſt es zwiſchen Frühlüftlern zu recht blutigen Schlägereien 
gekommen. So wurde in der Nähe des Pfarrhäus⸗ 
chens ein in der Königsbergerſtraße wohnhafter 
Fleiſchergeſelle von 4 Perſonen überfallen und durch 
mehrere Meſſerſtiche namentlich am Kopfe ſchwer ver⸗ 
legt. — Ferner wurde an demſelben Morgen ein auf 
dem Aeußern St. Georgendamm wohnhafter Schmiede⸗ 
geſelle in einem Hohlwege bei Wittenfelde, zwar noch 
lebend, aber ohnmächtig und fürchterlich zerſtochen und 
zerſchnitten aufgefunden, ſo daß der Verletzte mittels eines 
Wagens ſofort hierher in's Diakoniſſenhaus geſchafft 
ie mußte. Die Thäter find größtentheils er⸗ 
mittelt. 

I dDiebſtähle.] In verfloſſener Nacht iſt ein 
Einbruch in die hieſige Heilige Drei Königs⸗ 
kirche verübt worden. Die Diebe haben 3 Opfer⸗ 
büchſen gewaltſam erbrochen und ihres Inhaltes be⸗ 
raubt. — Ferner wurde in der Nacht zu geſtern einem 
in der Vorbergſtraße wohnhaften Bäckergeſellen, der 
angetrunken auf einer Freitreppe der Junkerſtraße 
eingeſchlafen war, eine ſilberne Taſchenuhr geſtohlen. 

* [Feuerbericht.] Geſtern Mittag kurz nach 

12 Uhr wurde vom hieſigen Bahnhofe auf der ſtädti⸗ 
ſchen Feuerwache Großfeuer gemeldet. 
Glücke beſchränkte ſich der Brand auf einen Zaun 
zwiſchen dem Schichau' und Wöhlert'ſchen Grundſtücke, 
welcher ſchnell abgelöſcht wurde, ohne daß die Feuer⸗ 
wehr einzuſchreiten brauchte. Wahrſcheinlich iſt das 
Feuer durch Funken einer Lokomotive entſtanden. 

* Einige Nachtſchwärmer!] haben in der Nacht 
zum 1. Feiertag in einem Hauſe des Aeuß. Mühlen⸗ 
damms mehrere Fenſterſcheiben mit Steinen und 
anderen harten Körpern vorſätzlich von der Straße 
aus eingeworfen. Den Thätern hat man leider bisher 
nicht auf die Spur kommen können. 

Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Montpellier, 24. Mai. Die augenblicklich 
hier weilenden Profeſſoren der Phyſik haben geſtern 
dem Profeſſor von Helmholtz folgende Adreſſe über⸗ 
reicht: „Berühmter Meiſter! Die Profeſſoren der 
Phyſik, hier zur Feier des ſechshundertjährigen Be⸗ 
ſtehens der Univerſität von Montpellier ee 
bringen Ihnen ihre achtungsvolle Huldigung dar. 
Sie begrüßen in Ihnen den berühmten Gelehrten, 
der den ſeltenen Vorzug genießt, ſeinen Namen mit 
allen großen Theorien der phyſikaliſchen und phyſiolo⸗ 
giſchen Wiſſenſchaften verbunden zu ſehen. Ihre 
Theilnahme an den Feſten der Univerſität hat ſie tief 
berührt, ſie werden derſelben ein koſtbares Andenken 
bewahren“. Sämmliche franzöſiſchen Profeſſoren 
zeichneten das Schriftſtück. Zwei Mitglieder des 
Komitees für das Bankett der mediziniſchen Fakultät 
haben Profeſſor von Helmholtz zu dem Feſtmahl ein⸗ 
geladen, welches ihm zu Ehren am Sonntag veran⸗ 
ſtaltet werden ſoll. 

* München, 23. Mai. Gegen die zur Sinnlich⸗ 
keit anreizenden Bilder in den Fenſtern der Zigarren⸗ 
läden ſind, nach der „Frkf. Ztg.“, die Polizeiorgane 
angewieſen, einzuſchreiten. 

Arbeiterbewegung. 

— Der „Boycott“ über ſämmtliche Berliner 
Bayriſch⸗Bierbrauereien (mit Ausnahme der 
Brauerei Münchener Brauhaus) iſt jetzt auch von 
einer am 23. d. Mts. in den Andreas⸗Sölen abge⸗ 
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haltenen öffentlichen Verſammlung aller Gewerkſchaften 
Berlins beſchloſſen worden. 

* Hamburg, 24. Mai. Von Ewerführern ſetzen 
etwa tauſend den Streik noch fort. Indeß würde 
von denſelben, wenn ſie ſich zur Wiederaufnahme der 
Arbeit melden ſollten, höchſtens ein Drittel wieder 
eingeſtellt werden können, da ausreichender Zuzug in 
den Matroſenherbergen vorhanden iſt. 

* Hamburg, 24. Mai. Die Verhaftung des 
Streikskaſſirers der Ewerführer erfolgte hieſigen Blät⸗ 
tern zu Folge, weil ein Kaſſenmanko von vierzigtauſend 
Mark konſtatirt wurde. 

* Lübeck, 24. Mai. Das Landgericht hat gegen 
fünf zur Lohnkommiſſion gehörige Holzarbeiter auf 
Gefängnißſtrafen von 3 bis 6 Monaten wegen Er⸗ 
preſſung erkannt. Die Lohnkommiſſion hatte mit einem 
Streik gedroht, weil die Arbeitgeber den Betrieb wegen 
Feierns des Ausfalls der Reichtagswahl ſchloſſen und 
den Arbeitern den Lohn für die zu Feiertagen ge⸗ 
ſtempelten Tage abzogen. 

Halle a. S., 24. Mai. Der Führer der Berg⸗ 
arbeiter Bewegung im hieſigen Bezirke, Bergmann 
Raue in Dölau, wird nach dem hieſigen „Volksblatt“ 
wegen Geldunterſchlagungen vom ſozialdemokratiſchen 
Komitee kalt geſtellt. 

* Mainz, 24. Mai. Nach ſechsſtündigen Ver⸗ 
handlungen der Fabrikanten mit den Arbeitern wurde 
der Schuhmacherſtreik beigelegt. Am Dienſtag wird 
die Arbeit überall aufgenommen. 

Prag, 24. Mai. Auf ſämmtlichen Schachten 
des Nürſchauer Reviers ſind die Waſſerhebemaſchinen 
1 in Betrieb geſetzt. Die Arbeiter verhalten ſich 
ruhig. 

Kopenhagen, 23. Mai. Ein allgemeiner Ma⸗ 
troſen⸗Heizer⸗Streik iſt hier ausgebrochen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Mainz, 24. Mai. Der Anarchiſt Gebhardt, 
der noch 63 Jahre Zuchthaus zu verbüßen hat, iſt 
wegen Meuterei heute zu 18 Monaten Gefängniß 
verurtheilt worden. Die Verhandlung ergab, daß der 
Verdacht, Gebhardt ſei an der Ermordung des 
Polizeiraths Rumpf betheiligt, durchaus unbe⸗ 
gründet ſei und daß G. zur Zeit jenes Mordes im 
Auslande geweilt habe. ; 


Telegramme. 
Danzig, 27. Mai. Geſtern Nachmittag 
unternahmen elf Perſonen auf der Oſtſee in 
einem Segelboot eine Fahrt nach Heubude. 
4 kenterte das Boot und ſieben Per⸗ 
onen, darunter der Schiffer, ertranken. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 27. Mai, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Bo 7 5 Feſt. Cours vom 24.5. 27.5. 
33 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. | 99,—| 98,75 
33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 99,10 | 98,80 
Oeſterreichiſche Goldrente . . 95,10 95,30 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 89,50 89,80 
ir anfnoten . . . . 1234,— | 236,— 
Oeſterreichiſche Banknoten 173,30 173,50 
Deutſche Reichsanleihe 107,60 | 107,50 
4 pCt. preußische Conſols 106,60 | 106,60 
6pCt. Rumänier e 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 113,80 | 113,80 
Produkten⸗Börſe. 
Br donn ff 
Weizen Mai . . . | 202,— | 201,50 
Sept.⸗Okt. 184,20 183,— 
Roggen gedrückt. 
Mai 156,.— 154,20 
Sept.⸗Okt. 150,70 | 151,— 
etroleum loco 23,40 23,40 
üböl Mai. . . 73,20 73,50 
Septbr.Dft. -. . » 56,70 56,30 
Spiritus 70er Mai⸗Juni 34,20 34,20 


Königsberg, 27. Mai. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 

Tendenz: Unverändert, 

Zufuhr: —.— Liter. 


Loco contingentirt . . . 54,25 A Brief. 
Loco nicht contingentirt 84,25 „ 
Mai contingentirt —— 5 

Mai nicht contingentirt 54,00 „G. bez. 


Die Kola⸗Paſtillen von Apotheker Georg 
Dallmann beſeitigen Migräne und jeden ſelbſt 
den heftigſten Kopfſchmerz augenblicklich (auch den 
ur ein⸗ und Biergenuß entſtandenen). Schachtel 
1 M. bei Apotheker C. Radtke, Haens ler und 


Pohl, Elbing. 
Gummi- S. enge. Paris. 
Feinſte Spezialitäten. 


7 
Aba Verſandt durch: W. H. Mielck, Frankfurt a M, 
usführl. Spezial⸗Preisliſte gegen 20 Pf. Portoauslage 
A —T———.. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 27. Mai 1890. 


waaren-Fabrik v. 


Geburten: Schuhmacher Wilhelm 
Rautenberg 1 S. — Tiſchler Auguſt 
Schmidt 1 S. — Steinſetzer Ludwig 


Mrzyk 1 T. — Arb. Aug. Carl Wilhelm 
Gabel 1 T. — Arb. Friedrich Volkmann 
1 S. — Arb. Anton Schröter 1 S 
Factor Wilhelm Schöttke 1 S. — Arbeiter 
Adolf Pelz 1 S. — Arb. Gottfried Braun 
1 S. — Schloſſer Guſtav Lindenſtrauß 
1 T. — Arb. Franz Diegner 1 T. 
Aufgebote: Monteur Traugott Bader⸗ 
Berlin und Anna Pingel⸗Elb. — Fabrik⸗ 
arbeiter Eduard Winterfeld⸗Pangritz⸗Colonie 
und Wilhelmine Riedel⸗Elb. 
Eheſchließungen: Kaufmann Herm. 
Gehm⸗Neufahrwaſſer und Alice Bauer⸗Elb. 
— Lehrer Johannes Zepke⸗Zoppot und 
Antonie W Röbern. — Bauunter⸗ 
nehmer Martin Maage⸗Elb. und Wilh. 


Ehlert⸗Elb. 

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Johann 
Kowalski T. 3 J. 10 M. — Marmorarb. 
Friedr. Heinrich 32 J. — Maurergeſelle 
A Steffen S. 18 T. — Arbeiter 

erd. Schönfeld S. 2 J. — Weber Joh. 
Alms 70 J. — Handarbeiterin Auguſte 
Teubert 25 J. — Seilermeiſter Edmund 
Helfer S. 5 M. — Arbeiter Franz Reiß⸗ 
berger 58 J. — Arbeiter Wilhelm Heß⸗ 
berg T. 3 W. 


Geſtern früh 9 Uhr entſchlief nach 
langen, ſchweren Leiden unſere einzige 
Tochter und Schweſter Auguste 
Teubert in ihrem 25. Lebensjahre, 

welches tiefbetrübt anzeigen . 
die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Mittwoch 
ſuuße N Uhr vom Trauerhauſe, Sonnen⸗ 
ſtraße Nr. 32b, aus ſtatt. 


Gewerbehaus. 
Dienſtag, den 27. Mai 1890: 


Abschieds- Concert 
der Tiroler Concert⸗Sänger⸗Geſellſchaft 
Joseph Stiegler, 
aus dem Zillerthal. 

Anfang 8 Uhr. Billets à 50 Pf. 
bei Thiem und Hoppe, a. d. Caſſe 60 Pf. 


Gewerbehaus- 


Garten, 
bei er Witterung im 
anale. 


Morgen, Mittwoch, den 28., 


Sonnerftag, 29. Mai: 
Große BE 
Spezialitäten 5 Vorſtellung 


Ningfampf. 


Donnerſtag, zum Schluß: 


Pferdheben 


bis zu 14 Centner vom Athleten 
a Lorenz. 
Anfang 8 Uhr. 
Entree 50 Pfg., Gallerie 30 Pfg., 
Kinder die Hälfte. 


Die Direktion. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Elbing 
Band VI. Blatt 1 auf den Namen 
des Schloſſer⸗Meiſters Benja- 
min Hintz in Elbing eingetragene 
in Elbing, Mauerſtraße Nr. 3 belegene 
Grundſtück Elbing I Nr. 113 


am 25. Juli 1890, 
Vormittags 10% Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 12 ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 360 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veran⸗ 
lagt. Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
eu Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, ir Nr. 11 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden aufge⸗ 

fordert, die nicht von ſelbſt auf den Er⸗ 
ſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht hervor⸗ 
ging, insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden 
e oder Koſten, ſpäteſtens im 
Verſteigerungstermin vor der Aufforde⸗ 
rung zur Abgabe von Geboten anzu⸗ 
melden und, falls der betreibende Gläu⸗ 
biger widerſpricht, dem Gerichte glaub⸗ 
haft zu machen, widrigenfalls dieſelben 
bei Feſtſtellung des geringſten Gebots 
nicht berückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
theilung des Kaufgeldes gegen die be⸗ 
rückſichtigten Anſprüche im en zurück⸗ 
kreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſteige⸗ 
rungstermins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls 
nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an die Stelle 
des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 

am 29. Juli 1890, 


Vorm. 11 Uhr, 
Ran Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, ver⸗ 
kündet werden. 
Elbing, den 21. Mai 1890. 


Königliches Ants⸗Gericht 
So 
Pianoforte - 


Fabrik L. Herrmann & Co,, 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl 

Preis verzeichniss franco. 


An. 


billig zu verkaufen. 


Zwangs verſteigerung. 

Ich Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Elbing, 
Band X Blatt 241 auf den Namen der 
Wittwe Elisabeth Froese geb. 
Weidemann eingetragene, Anger⸗ 
ſtraße Nr. 15 belegene Grundſtück 
Elbing XI. Nr. 275 

am 25. Juli 1890, 


Vorm. 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, ver⸗ 
ſteigert werden. 
Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlages wird 2 
am 29. Juli 1890, 
Vorm. 11 Uhr, 


daſelbſt verkündet werden. 
Das Nähere ergiebt der Aushang 
an der Gerichtstafel. 
Elbing, den 20. Mai 1890. 


Königl. Amtsgericht. 


Oeffentliche 
Verſteigerung! 
Mittwoch, d. 28. Mai cr., 
von Vorm. 9 Ahr an, 


werde ich hierſelbſt Sonnenſtraße 
Nr. 10 im Auftrage des Herrn Rechts⸗ 
Anwalt Battre, als Verwalter der 
Jordan'ſchen Konkursmaſſe, folgende 
Gegenſtände: 
ca. 21 Ballen, 350 Bretter, 
89 Kanthölzer, 153 Mauer⸗ 
latten, 5 Mtr.⸗Schwarten, 
diverſe rohe und zugearbei⸗ 
tete Hölzer, 15 fert. Feuſter⸗ 
köpfe, 13 Fenſterladen, 30 
Thüren, 230 Dach⸗ u. Firſt⸗ 


pfannen, 800 Bieber⸗ 
ſchwänze, 100 Chamott⸗ 


ſteine, 90 Flieſen, 11 Kachel⸗ 
öfen, 26 Tonnen Cement, 
28 Rollen Dachpappe, 1 
Grube mit Kalk, 2 Centner 
Drahtnägel, eiſerne Ofen⸗ 
thüren, Schlöſſer u. ſ. w., 
ferner 1 Bandſäge, 1 Hobel⸗ 
bank, 1 Dezimal⸗Waage, 1 
Bretterwagen, 2 Kippkarren, 
verſchieden. Handwerkszeug, 
1 Schauer zum Abbruch n. 
mehrere Möbel, als: 1 Re⸗ 
gulator, 1 Wäſche⸗ und 1 
Kleiderſpind, 1 Kommode, 
1. Spiegel, 1 Sopha, 5 
Rohrſtühle, 1 Schreibpult ꝛc. 
ſowie auch eine goldene 
Damenuhr nebſt Kette 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Elbing, den 24. Mai 1890. 
Scheessel, 
Gerichtsvollzieher in Elbing. 


| Oeffentliche 
Verſteigerung! 
Freitag, den 30. d. Ml., 
von Vorm. 9 Ahr 


ab werde ich Aeuß. St. Georgendamm 
Nr. 11 (Flora) im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung 
1 Büffet nebſt Tomtiſch, 1 
Bierdruckapparat, 3 Sophas, 

2 Kleiderſpinde, 1 Vertikow, 

1 Pfeilerſpiegel, 1 Waſchtiſch 
mit Marmorplatte, 2 Bett⸗ 
ſtelle mit Matratzen, 2 ſichtene 
und 2 eiſerne Bettſtelle, 6 
Stühle, 5 Satz Betten, 14 
aar Fenſtergardinen mit 
ambrequins, Stangen und 
Roſetten, 4 Kleiderſtänder, 

4 Blitz⸗ und 2 Hängelampen, 
Blumenvaſen, 1 Teppich, 2 
Champagnerkühler, 2 Tafel⸗ 
aufſätze, Wein⸗, Bier⸗ und 
Grog⸗Gläſer, Teller, Schüſſeln, 
Taſſen, Tiſchtücher, Servietten 


u. ſ. w. 
meiſtbietend gegen Baar verſteigern. 
Elbing, den 27. Mai 1890. 
Der Gerichts⸗Vollzieher. 


v. Pawlowski. 

R b empfiehlt Redantz, Wild⸗ 
e handlung, Waſſerſtraße 36. 

ff. Milch von der Höhe! 
friſche . ; per Liter 10 Pf., 
Haähmte 5 Pf., 
r. Tafelbutter p. Pfd. 1 Mk. ſtets 
zu haben. Schwaan, 


Sonnenſtr. 40. 
Ein alter g. Kachelofen daſelbſt 
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Sonntag, den 1. Juni or., 


Vocal- und 


Insirumenial-Concert 
in Vogelsang, 


unter gefl. Mitwirkung der Liedertafel und von der Stadtkapelle. 


Eintrittsgeld 50 Pf. pro Person, Kind 10 Pf. 3 Billets für 1 Mark 


sind bei Herrn Mauricio & Co. zu entnehmen. 


Gesanges 5 Uhr Nachmittags. 


Programm mit Text der Gesänge & 10 Pf. ist an der Kasse zu haben. 
Anfang des Instrumental-Concerts 4 Uhr Nachmittags. Beginn des 


Das Mitbringen von Hunden wird höflichst verbeten. 


R. Schöneck. 


Große Berliner Schneider-Akademie 


mit dem alten Lehrperſonal des verſtorbenen Direktor Kuhn nach wie vor nur 


Berlin C., Rothes Schloß Nr. 1. 


Unentgeltlicher Stellennachweis. Vor Täuſchung durch andere Annoncen wird 


gewarnt. 


Proſpekte gratis. 


„ Gartenſchläuche, 


Gummi, Hanf, Messing-Verschraubungen, 
Strahlrohre, Mundstücke. 


Louis Goebel, Berlin, Alexanderſtr. 14b, 


Station Jannowitzbrücke, Fernſpr. VIIa., Nr. 356. 


Pferderechen, — 
Pferdehacken, beſonders für Rüben, 


Göpel⸗ u. Dampf Dreſchmaſchinen 


empfiehlt in bekannter, ſolider Ausführung 


— Alten Markt 


CTorſets 


K 
Eiſeugießerei u. Maſchinen⸗Fabrik, Elbing. 


Elbinger Corset Fabrik 


Hotop, 


No. 25 — empfiehlt 


jeder Art 


in den eleganteſten Fagons zu den e Preiſen. — Anfertigung nach Maaß. 


Zum Verkauf kommen: 


Am vor meinem Amzuge 
noch möglichſt zu räumen, verkaufe ich vieles zum Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe; beſonders empfehle 


Hochzeits⸗, Einſegnungs⸗ und 
Gelegenheits⸗Geſchenke. 


F. Witzki, 


Goldarbeiter, 
Uhrenhandlung, 


bis Anfangs Juni Fiſcherſtr. 21, ſpäter Schmiedeſtr. 17. 


Zuehtvieh⸗Auetion 
an 3. Juni 1890 
in Dom. Schönwalde, 
= * 1 Stunde Chauſſee vom Bahnhof Elbing. 
30— 40 belegte Stärken und 


6 junge Bullen, 
reinblütiger Holländer reſp. 1 Race. 
Wagen zur Abholung auf Anmeldung am? 


ahnhof. Beginn der Auction 


nach Ankunft des letzten Vormittagszuges. 


meines Geſchäfts empfehle: 
ſtreichfertige Oelfarben, 
trockene 

Maler: u. Maurerfarben, 


Firniß, Lacke, 
Pinsel, = 


jowie 


alle Auſtrichsmaterialien 


in beſter Qualität zum billigſten Preiſe. 


Lin Farbenmuſlerbuch 
mit 55 Oelfarbenmuſtern und Ge⸗ 
brauchsauweiſung ſteht auf Wunſch 
gratis und franco zur Verfügung. 


J Stabsz ful, 


Drogen⸗ und Farbenhandlung. 


7FFSCC 
Eine Stube mit Cabinet billig 
zu vermiethen Herrenſtraße 34. 


Als Spelialitäten 


S Sa esss sss 
Freitag Nachmittag, 

g den 30. d. Mts., 

8 ziehe ich ein Oxhoft 


guten 


Ungar-Rothwein 


® 
(Ofner Adlerberger), 
von dem die Flaſche 1 Mk. koſtet, 
ab. An dieſem Tage ausnahms⸗ 
weiſe 


— 8 N 
er 90 Pf. BR 
in mitgebrachten oder vorher zu 

mir geſchickten Rothwein⸗Flaſchen. 


€ Alain Aalen Nacht 
3 


chünheitistieine Zzierde 
Man verlange Prehn’s E 
andmandeikleie. 
. ³˙ VB DI LET EZ EEE ET 
Mitesser, Finnen, Pickeln Hitz- 
blättehen, Schuppen, Röthe der 


Haut, Bartflechten u. A. m. werden 
durch diese schnell beseitigt. 


Büchse & 60 Pf. und 1 Mk. bei 
Rud. Sausse und Rud. Popp. 


| Ostseebad Kahlberg. 


Die diesjährige Bade-Saifon beginnt 
bereits Sonntag, den 1. Juni cr. und 
werden von dieſem Tage an die Bade⸗ 
anſtalten eröffnet und täglich Dampfer 
nach Kahlberg fahren. 


Die Bade⸗Direction. 
Bekanntmachung. 


In Angelegenheit der Deichgenoſſen— 
ſchaft Groß Michelau beanraume ich 
gemäß § 12 des Statuts zu 


Donnerstag, d. 29. Mai cr, 
Vormittags 11 Ahr, 


im Stadtverordnetenſaale 1 Ahı Alter 
Markt Nr. 11, eine Generalverſammlung, 
wozu ich die Intereſſenten dieſer Corpo⸗ 
ration mit dem Bemerken ergebenſt ein⸗ 
lade, daß die Abweſenden dem Beſchluſſe 
der Anweſenden für beitretend werden 
erachtet werden. 

In Ausübung des Stimmrechts kön⸗ 

nen vertreten werden: e 
„minderjährige oder juriſtiſche Per⸗ 
ſonen durch ihre geſetzlichen Vertreter, 
Ehefrauen durch ihre Ehemänner und 
Wittwen durch einen bevollmächtigten 
Verbandsgenoſſen“. 

Tagesordnung: 

1) Vorlegung der Jahresrechnung pro 
1. April 1889/90 und Wahl einer 
Decharge⸗Commiſſion. 

2) Etat pro 1890/91. 

3) Unfallverſicherung des Waſſermüllers. 
Elbing, den 23. Mai 1890. 

Der Genoſſenſchafts⸗Vorſteher. 


Pompetzki. 


Daukſagung. 

Von einem läſtigen Halsleiden heim⸗ 
geſucht, nahm ich die Hülfe eines Special⸗ 
arztes in Anſpruch, der mich täglich mit 
dem Kehlkopfſpiegel unterſuchte und 
pinſelte. 

Als nach 10 dieſer qualvollen Tage 
keine 7 7 5 eintrat, wandte ich mich 
ſchriftlich an den homöopathiſchen 
Arzt Herrn Dr. med. Volbeding 
in Düſſeldorf und wurde mein Ver⸗ 
trauen zu dieſem Herrn belohnt, denn 
ſchon nach 3 Tagen, wo ich ſeine Kur 
befolgte, war ich hergeſtellt. 

Herrn Dr. Volbeding für meine 
überaus ſchnelle Heilnng meinen innig⸗ 
ſten Dank. 

Lenkau bei Leſchnitz in Oberſchl. 

Hauke, Lehrer. 


Beſte düniſche 
Butter⸗ u. Käſe⸗ 
Farbe, 


ſowie 
Käaäselabh 


flüſſig und in trockener Form, empfiehlt 


e JUL. 
Nur 34 P f.! 


koſtet bei allen Poſtämtern, auch 
Landbriefträgern, für den Monat 
Juni die 


Berliner 


Morgen⸗Jeitung. 


Wer ſich das Blatt erſt an⸗ 
ſehen will, verlange eine Probe⸗ 
Nummer von der „Expedition 
der Berliner Morgen =» Zeitung”, 
Berlin SW. 


78 Tanſend Abonnenten!! 


„ hierzucht und Thierernährung, 
Tee Rathgeber für ale Vieh. 
beſitzer, beſ 
rung, mit vielen Recepten, frei erhältlich 
gegen 15 Pfg. in Briefmarken bei 

Alb. Roebelen, Stuttgart. 


as Haus Heil. Geiſtſtr. 55, in gut. 


onders bei jetziger Grünfütte⸗ 


D baulichen Zuſt, in der Nähe des 
Waſſers und zum Geſchäftshaus ſehr 
geeignet, iſt unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verk. Näh. l. Hinterſtr. 35. 

3 grosse Zimmer, Entree, helle 


Küche etc., Oktober zu vermiethen. 
Näheres Alter Markt 51, im Laden. 


N 
N 
/ N 


Er 


Nach Stettin 
wird D. „Ceres“ Mittwoch, den 
28. er., Mittags, via Königsberg expedirt. 


Elbinger Jampfſchiſfs-ARhederei 


F. Schichau. 


Eandwirthfhaftliche Jlittheilungen. 


Erſcheint wöchentlich 


einmal und wird den Abonnenten der 


* 
| 
| 
| „Altpreußiſchen Zeitung” 
| gratis verabfolgt. 
A 


Gratis beilage der „Altpreußiſ chen Seitung“. 


1 
Geeignete, kurz gefaßte Beiträge 
werden ſtets gern entgegengenommen 
und find an die Redaction 
zu ſenden. 
* 


Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. — Redigirt unter Verantwortlichkeit des Herausgebers. 


Nr. 22. 


Die Serradella. 


Die Serradella, welche aus Portugal ſtammt 
und ſeit Mitte der fünfziger niet bei uns be⸗ 
kannt iſt, gedeiht faſt auf allen Bodenklaſſen, 
nur nicht auf ſterilen Lehmen, wenn ihr die 
nöthige Feuchtigkeit nicht fehlt, die Pflanze liebt 
und verträgt auch bedeutende athmoſphäriſche 
Niederſchläge. In regenloſen Jahren gedeiht 
ie in ſehr trockenem Boden gar nicht, oder doch 
ehr ſchlecht. Die jungen Pflänzchen werden 
eicht vom Unkraut unterdrückt. 

Zum Anbau der Serradella eignen ſich hoch 
gelegene Felder in der Nähe von Gewüſſern 
oder Wäldern, da hier immer größere Nieder⸗ 
ſchläge zu erwarten ſind. Die Serradella iſt 
allerdings eine Pflanze für leichten Boden, man 
trt aber, wenn man von entkräftetem Boden 
hohe Erträge erwartet. Die Serradella ver⸗ 
langt einen reinen Boden und iſt es rationell, 
dieſelbe nach einer Hackfrucht zu ſäen, oder 
aber nach Wintergetreide, welches in Brache ge⸗ 
ſäet wurde. Von einer Düngung hängt der 
Ertrag der Serradella weniger ab, als von der 
richtigen Auswahl des Bodens. 

Baut man die Serradella zur Samen⸗Ge⸗ 
winnung, ſo ſäe man dieſelbe nur nach ge⸗ 
düngter Hackfrucht; man pflüge das Feld im 
Herbſt recht tief; im Frühjahre vor der Saat 
wird nur mit ſchweren Eggen vorgezogen und 
er Samen mit leichteren Nen einfach ein⸗ 
gezogen. Der Egge muß die Ringelwalze folgen. 

Auf Feuchtigkeit iſt bei der Saat immer 


Rückſicht zu nehmen, denn ſonſt wird der Sa⸗ 


men ſchwer keimen und das junge Pflänzchen 
don dem Unkraut unterdrückt. Wenn man 
Serradella unter Roggen zu der Weide füet, 
ſo fol die Ausſaat jo zeitig geſchehen, 
daß der Same noch die nöthige Deckung 
durch Regenſchlemmung erhält. Man hüte ſich 
jedoch, die Ausſaat zu früh zu bewerkſtelligen; 
röſte würden der Keimung hinderlich ſein. 
Steht der Roggen nicht genügend ſtark, wird 
ſich die Serradella an den n ber empor⸗ 
ranken, ſo reift in Folge deſſen der Roggen 
ſchwerer und iſt in der Ernte garnicht trocken 
zu bekommen. Bei Beſtellung unter Sommer⸗ 
getreide gilt alles wie bei Klee. Man ſſe die 
Serradella nie zu ſchwach, da viele Körner, haupt⸗ 
ſächlich wenn Feuchtigkeit fehlt, nicht aufgehen. 
30—40 Kilo pro Hektar genügt. Bei günſtiger 
Witterung zeigen ſich nach ſechs bis acht Tagen 
ſchon Pflänzchen an der Oberfläche. Jetzt tritt 
ein Stillſtand in der Vegetation ein; während 
dieſer Zeit ſcheint ſich nur der Wurzelſtock zu 
entwickeln. In dieſer Periode ſchießt das Un⸗ 
kraut rapide empor, Quecke, Hederich, Ackerſenf 
unterdrücken die kleinen Pflänzchen ſchnell. 

an ſäume nicht, das Unkraut ſofort abmähen 
zu laſſen, unbekümmert, ob hier und da auch 
eine Serradellapflanze abgemäht wird. Hierauf 
aſſe man das Unkraut mit dem Pferderechen 
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zuſammenharken und abfahren. Nach dem Ab⸗ 
mähen überwuchert die Serradella ſofort die 
kränkelnde Unkrautpflanze und vernichtet 
dieſe ſogar, denn nach gut beſtandener Serra⸗ 
della erhält man immer ein reines 
Feld. Man mähe die Serradella, wenn 
dieſelbe in voller Blüthe fteht; ſie liefert 
in dieſem Zuſtande ein vorzügliches Grün⸗ und 
Trockenfutter. Man laſſe das Feld ruhen, die 
Serradella ſchlägt von Neuem aus und liefert 
noch eine gute Herbſtweide, und läßt ſich auf 
kleineren Flächen verhältnißmäßig viel Vieh er⸗ 
nähren. 8 

Die Samengewinnung der Serradella iſt 
nicht ſo ganz leicht und treten bei derſelben oft 
Verluſte ein. Man wartet bei der Serradella 
die höchſte Blüthezeit ab, läßt das Feld 6—8 
Tage ſtehen; jetzt iſt es Zeit die Serradella auf 
Samengewinnung zu mähen. Wenn man 
die Serradella auseinanderſcheitelt, dürfen keine 
Körner am Boden liegen. Mancher entſchließt 
ſich nur ſchwer, den ſchönen Beſtand anzumähen; 
aber gerade hierin liegt der größte Verluſt, durch 
den Abfall des ſchönſten und kräftigſten Samens. 

Es iſt Serradella nur an Regentagen, oder 
Morgens und Abends nur bei Thau zu mähen. 
Nach dem Mähen muß die Serradella ſofort 
aufgepuppt werdeu. Keine leichte Puppen, welche 
jo wenig wie möglich gerührt werden dürfen, 
ſollen es ſein, denn nicht nur der Same, 
ſondern auch die Blättchen fallen, wenn 
trocken, leicht ab. Es empfiehlt ſich 
nieht nur, ſondern es rentirt ſich auch, den 
Serradellaſamen ſelbſt zu ziehen. Geſchrotet, 
auch in ganzen Körnern, iſt der Serradellaſamen 
ein vorzügliches Pferdefutter und kommt dem 
Hafer womöglich gleich. 

Die Serradella iſt eine dankbare Pflanze 
und liefert hohe Erträge. Als Vorfrucht und 
Gründüngung it die Serradella vorzüglich; 
durch die große Deckung verſchafft ſie dem Acker 
eine vorzügliche Gare. Kartoffeln, namentlich 
aber Hafer gedeihen nach Serradella vorzüglich, 


reichlich ebenſo, wie nach halber Düngung. Die 
Serradella iſt eine Pflanze, die vollſter Würdi⸗ 


gung werth und imſtande iſt, die geſammte 
Landeskultur zu heben. en 


Haferkaffee. 

Der „Schweizeriſchen Kochſchule“ ſchreibt 
eine Leſerin: Die lieben Hausfrauen klagen alle 
über den theuren Kaffee. Kaffee trinken wir 
doch alle gar zu gern, aber die Bohnen ſind 
auch jo thener. Da hilft ſich jede anders; die 
eine kauft Cichorie, die andere röſtet Erbſen, 
Roggen, Feigen, Eicheln, Weizen oder Gerſte 
oder Möhren. Ich habe auch all dies durch⸗ 
probiert, aber alles gefiel nicht recht. Ich kam 
ilch auf den Einfall, Hafer zu röſten, und 
dieſer Kaffee gefiel mir ſo gut, daß ich ihm 
ſeit Jahren treu geblieben bin. Man nimmt 
guten, trockenen Hafer, legt ihn in Schichten 
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von ein bis zwei Zentimeter 1 auf Kuchen⸗ 
bleche und ſchiebt ihn in den ackofen, nachdem 
das Schwarzbrot raus iſt. Man ſieht öfters 
darnach und rührt den Hafer um; man läßt 
ihn ſo braun röſten, wie die echten Kaffeebohnen, 
nicht zu hell, ſonſt ſchmeckt der Kaffee nach 
Mehl; auch ſoll er nicht zu dunkel werden, 
ſonſt ſchmeckt er bitter. Hat er aber die braune 
Farbe, wie der geröſtete Kaffee, ſo liefert er 
ein angenehmes Getränk. Man mahlt ihn 
ſodann auf der Kaffeemühle und kocht dieſes 
Mehl eine viertel oder eine halbe Stunde auf 
langſamem Feuer, weil er gern überläuft. Dann 
ießt man ihn durch ein feines Sieb oder einen 
Nena daß die Hülſen zurückbleiben; ſodann 
läßt man die A on eine Weile ſtehen zum 
Klären. Dann gießt man das Obere vorſichtig 
ab, thut nach Belieben Milch und Zucker dazu 
und der allerbeſte inländiſche Kaffee iſt fertig; 
von allen Kaffeeſurrogaten kommt der Hafer⸗ 
kaffee dem echten an Geſchmack und Farbe am 
nächſten. Ein Liter geröſteter Hafer giebt fünf 
Liter Kaffee; er hat viele Vorzüge, indem er 
ſehr nahrhaft und geſund iſt; er wirkt gleich 
dem echten Kaffee belebend, iſt vor allem ſäure⸗ 
frei, indem er, mit Milch zuſammengebracht, nie 
ein Gerinnen derſelben veranlaßt. Für Kinder 
und Kranke giebt es kein beſſeres Getränk, indem 
er die Milch verdaulicher und angenehmer macht. 
Er iſt auch etwas antiſeptiſch, indem er lange 
jeder Fäulnis widerſteht, wenn er ſtark einge⸗ 
kocht iſt. Ich kochte einmal von 590 Gramm Hafer 
4 Liter Kaffee; dieſer hielt ſich im Sommer 
14 Tage und zeigte nach dieſem Zeitraum keine 
Spur von Moderpilzen, ließ auch die Milch 
nicht gerinnen. Da ich kaltes Waſſer nicht ver⸗ 
tragen kann, ſo bin ich für meinen Durſt allein 
auf dieſen Kaffee angewieſen. Wenngleich die 
Männer nichts davon wiſſen wollen, ſo mögen 
die lieben Hausfrauen mein Rezept probieren 
für die Kinder; dieſe trinken ihn für echten Kaffee, 
wenn fie's vorher nicht wiſſen, zumal wenn er 
etwas gezuckert wird. Ich ſelbſt 1 danke dem 
Haferkaffee ungemein viel, denn während einer 
zweijährigen ſchweren Magenkrankheit war er 
mit ein wenig Milch gemiſcht meine einzige 
Nahrung, und ihm und der Milch verdanke 
ich es, daß ich nach abermal zwei Jahren ſo 
viel Magenſaft erhielt, um den ſchleswigſchen 
Pumpernickel verdauen zu können. Probieren 
geht über ſtudieren. 


Ueber die Herſtellung von Tonnen⸗ 
brücken. 


In der Regel wird bei Herſtellung von 
Tonnenbrücken der Fehler begangen, daß die⸗ 
ſelben ſehr flach gelegt, d. h. wenig mit Erde 


bedeckt werden, was zu Folge hat, daß derartige 


Brücken bald wieder verſchwinden und theuren 
Holz⸗ und Steinbauten Platz machen. Wird 
jedoch die Tonnenbrücke gut gebaut, ſo liegt 


dieſelbe 10 bis 15 Jahre ohne Ausbeſſerung 
und trägt die ſchwerſten Laſten. 

ll man eine derartige Brücke über einen 
neuen Graben legen, welcher nicht breiter iſt 
als der Durchmeſſer der Tonnen und eine feſte 
Sohle beſitzt, ſo iſt der Bau ſehr einfach; man 
ſchneidet dann mit einem ſcharfen Spaten die 
Seitenwände und Sohle des Grabens derartig 
aus, daß die Tonnen mit ihrer bauchigen Run⸗ 
dung möglichſt genau hineinpaſſen. Bei dem 
Hineinlegen der Tonnen iſt es räthlich, darauf 
zu ſehen, daß dieſelben möglichſt genau Ende 
an Ende paſſen; kann man ſie etwas in ein⸗ 
ander ſchieben, ſo erhöht dieſes die Dauer ſehr. 
Zwiſchenräume zwiſchen Tonne und Graben⸗ 
rand ſind zweckmäßig möglichſt feft mit Erde 
zuzuſtampfen. 

Was die Stoßfugen auf der Oberkante der 
Tonnen anbetrifft, ſo thut man gut, dieſelben 
mit alter Dachpappe oder bei Ermangelung 
derſelben mit Moos, Haidekraut oder einem 
anderen Material zu belegen, welches der Fäul⸗ 
niß widerſteht, ſowie das Hineinrieſeln und 
Spülen der Erde verhindert, und demnächſt Erde 
aufzufüllen. Es iſt 0 daß die Tonnen 
wenigſtens 50 em hoch mit Erde bedeckt ſind, 
beſſer jedoch für die Haltbarkeit der Brücke iſt es, 
wenn man i m Erde auffüllt. Zu dieſem 
Zwecke iſt es bei ſchwachen Waſſerläufen ange⸗ 
bracht, die Tonnen bis zur Hälfte in die Graben⸗ 
ſohle zu verſenken. Vortheilhaft iſt es, wenn 
die die Tonnen bedeckende Erde lehmig und 
bindig iſt, weil dadurch die die Brücke paſſirende 
Laſt mehr vertheilt und übertragen wird. 

Mehr Vorſicht iſt geboten, wenn die Brücke 
in weichen Wieſenböden oder über einen Graben 
gelegt wird, welcher breiter iſt als der Durch⸗ 
meſſer der Tonnen, mithin ein genaues Ein⸗ 
ſchneiden derſelben in dem gewachſenen harten 
Boden nicht möglich iſt. In dieſem Falle 
empfiehlt es ſich, erſt ein Kies⸗ oder Lehmbett 
anzufertigen, oder wenigſtens einige Erlenſtangen 
ſo unterzulegen, daß die ſämmtlichen Tonnen 
darauf liegen, und der Druck in Folge deſſen 
auf eine größere Fläche vertheilt wird. An den 
Seiten jeder Tonne werden zweckmüßig an 
dem ſpitzen Ende derſelben je ein Pfahl von 
Erlenholz, welches im Naſſen der Fäulniß gut 
widerſteht, eingeſchlagen, und zwar iſt dafür 
Sorge zu tragen, daß die Pfähle etwas höher 
als die Tonnen ſind und ſich genau gegenüber⸗ 
ſtehen. Dem ſeitlichen Ausweichen der Tonnen, 
ſowie dem Breitdrücken derſelben durch ſchwere 
Laſten wird dadurch vorgebeugt, daß die Pfähle 
oben mit Bindeweiden feſt zuſammengebunden 
werden, und daß der Zwiſchenraum zwiſchen 
Tonne und Grabenwand mit lehmiger Erde 
feſt ausgeſtampft wird. Schießlich iſt zur 
Haltbarkeit einer ſolchen Brücke noch erforder⸗ 
lich, daß die Enden abgeböſcht und mit Raſen 
belegt werden. 

Was die Tonnen ſelbſt betrifft, ſo ſind hierzu 
am beſten Petroleumfäſſer geeignet, weil dieſelben 
nicht ſo theuer, ferner aus Eichenholz gearbeitet 


und mit eiſernen Bändern verſehen ſind, dem⸗ 


nach eine große Haltbarkeit beſitzen ' 


Allerlei. 

$ Dem Sperling, dieſem vielverfolgten, 
arg verketzerten en t Burſchen, der nur 
klug genug iſt, aus allem Schelten und Schmähen 
ſich nichts zu machen, iſt endlich einmal wieder 
ein Vertheidiger entſtanden. Das freut mich 
von Herzen. Ich habe für den Spatz immer 
eine gemifie Vorliebe gehabt. Es iſt ein 
ſchneidiges Kerlchen, das ſich die Butter nicht 
vom Brote nehmen läßt. Und wenn er ſchließ⸗ 
lich in ſeiner Frechheit und Schlauheit uns oft 
genug über iſt, ſo darf uns das nicht wundern. 
Es iſt nur ſeine Revanche für das, was wir 
ihm oft genug mit Unrecht anthun. Dahiu 
gehört auch der mit einem gewiſſen Syſtem 
gepredigte Satz, daß der Sperling namentlich 
die Obſtpflanzungen ſtark ſchädige. Das iſt aber, 
wie ein ſorgfältiger Beobachter dieſes Vogels in 
der „Neuen Deutſchen Jagdzeitung“ ſchreibt, 


durchaus nicht der Fall. Vielmehr ſchützt er 


die Obſtbäume vor dem Raupenfraß beſſer faſt, 
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als wir es können. Zu Nutz und Frommen 
unſerer Leſer, die ſich mit der Obſtzucht beſchäf⸗ 
tigen, theilen wir die Ausführungen mit: „In 
einem hohlen Apfelbaum,“ ſo ſchreibt der Herr, 
„hatte ſeine Brutſtätte ein Spatzenpaar aufge⸗ 
ſchlagen, deſſen Nachkommenſchaft aus vier jungen 
Spätzlein beſtand, die von den Alten gemeinſam 
geatzt wurden. Jedes dieſer Jungen bekam 
täglich wohl an 80 bis 90 Stück Inſekten, als 
Raupen, Würmer, Käferchen, Larven zugetragen. 
Dieſes macht auf den Tag etwa 320 Inſekten. 
Nun dauert die Atzung durchſchnittlich 16 Tage, 
macht alſo in diem Zeitraum 5120 Inſekten, 
die nur ein einziges Sperlingspaar für 
ſeine Brut beanſprucht. Jede, ſelbſt die kleinſte 
Raupe frißt in 16 Tagen mindeſtens 40 Obſt⸗ 
baumblüthen an, die eine Frucht gegeben hätten. 
5120 der Obſtbaumzucht ſchadende Inſekten 
vertilgen alſo in 16tägiger Dauer etwa 216,800 
Obſtblüthen. Würden Sonntagsjäger oder ſonſt 
ein übermüthiger Burſche dieſes Sperlingsneſt 
in Ruhe gelaſſen und nicht zerſtört haben, ſo 
hätten die Leute, denen die von den Raupen 
abgefreſſenen Bäumen gehörten, um 216,800 
Stück Birnen, Aepfel, Pflaumen oder Kirſchen 
reicher ſein können. Es kann hierauf entgegnet 
werden, daß ja viele Tauſende von Blüthen 
abfallen, ehe ſie Früchte anſetzen, und daher 
gar nicht von Raupen oder Käfern abgefreſſen 
würden. Darauf kann ich aber ganz unleugbar 
behaupten, daß gerade die Käfer und Raupen 
Schuld daran ſind, daß ſo viele Tauſende von 
Blüthen vorzeitig abfallen, weil ſie von Käfern 


angeſtochen, von Raupen angenagt, die ſtärkende 


Kraft verlieren und zum vorzeitigen Abfall 
gezwungen ſind. Bedenkt man, daß mancher 
Baumkäfer oder manche Raupe täglich 10, 15, 
ja oft bis 30 Blüthen vernichtet, ungeachtet der 
angenagten und ausgebohrten, ſo verurſacht die 
Raupe im Vergleich zum Sperling tauſendfachen 
Schaden, letzterer aber ungeahnten Nutzen.“ 

§ Reinigen von Meſſer und Gabeln. 
Ein ſehr einfaches Verfahren, die Meſſer und 
Gabeln ſchön, rein und glänzend zu machen, 
beſteht darin, daß man eine ungekochte Kartoffel 
entzwei ſchneidet, ſie in ein feines Ziegelmehl 
oder Kalkpulver taucht und die Meſſer und 
Gabeln damit reibt. 


Für die Küche. 

+ Faſtenſuppe. 1 Liter Erbſen und 3 
Liter Wurzelwerk werden in Salzwaſſer weich 
gekocht. (Das Wurzelwerk geſäubert und fein 
eſchnitten.) Einen Hecht ſchneidet wan in 
leine Stücke, taucht dieſelben ins Mehl und 
bäckt ſie in Butter ſchön braun. Die Erbſen⸗ 
ſuppe richtet man über geröſteten Semmelſcheiben 
an und giebt den Hecht hinein. In manchen 
Haushaltungen werden a und Semmel⸗ 
ſcheiben noch eine halbe Stunde in der Suppe 
gekocht, dieſe dunn durch ein Sieb gerührt und 
mit 2 Eiern und 1 Löffel Milch gebunden. 

Ente mit Zwiebeln zu dämpfen. 
Man ſchäumt die Ente in Waſſer und Fol 
ab, giebt hinzu einen halben Suppenteller vo 
geſchnittene Zwiebeln, etwas Weißbrot und 
Nelken, auch Dragone wenn man ihn gerade hat, 
und kocht ſie darin ganz weich. Dann wird 
die Sauce durch ein Sieb gerührt, mit Citronen⸗ 
ſcheiben durchgekocht und über die Ente ange⸗ 
richtet. 


Korreſpondenzen. 
+} Urfachen des Ungezieferfraßes. 
Von geſchätzter Seite ſchreibt man uns: Eine 
alte Bauerregel ſagt: „Mai kühl und naß, 


füllt dem Bauer Scheun und Faß“ in der 
anz richtigen Erwägung, daß beſonders im 
Mal das Ungeziefer ausſchlüpft und dem Land⸗ 
mann und Gartenfreunde großen Schaden thut 
und daß ein kühler und naſſer Mai ſehr vielen 
dieſer Inſekten den Garaus macht. Wie, wenndies 
aber nicht zutrifft, wie z. B. im vorigen Jahre, 
wo gerade das Gegentheil der Fall war? Nun, 
dann iſt das Ungeziefer in Hülle und Fülle da 
und thut uns vielen Schaden. — Es wird 
gewiß Manchen wundern, wenn hier die Behaup⸗ 
tung ausgeſprochen wird, daß wir indirekt auch 


Schuld an dieſen Verwüſtungen ſind, aber dem 
iſt ſo. Es iſt ein allgemeines Geſetz der Natur, 
daß ſie ſtets ſo viele Geſchöpfe erzeugt, als ſie 
ernähren kann. Tritt nun das eine oder andere 
Thier in größerer Zahl auf als, zuläſſig iſt, ſo 
finden ſich auch die Feinde derſelben ein, um 
die Ordnung im Haushalte der Natur wieder 
. hilft das noch nicht, ſo wird durch 
Kälte, Hitze, Regen das urſprüngliche Gleich⸗ 
ewicht wieder hergeſtellt. (2) Dieſes Gleichgewicht 
bebt unſere Kultur zum Theil wieder auf. Wird 
durch dieſelbe nicht der Boden gelockert, gedüngt, 
bepflanzt, ſo daß dadurch dem Ungeziefer die 
günſtige Daſeinsbedingung gewährt wird? Ganz 
recht, aber dagegen it nichts zu machen, wir 
ſind nun einmal gezwungen dem Boden alle 
Erträge abzuringen, die er zu liefern vermag. 
Aber umſomehr ſollten wir beſtrebt ſein, die⸗ 
Thiere zu hegen und zu pflegen, die uns behilf⸗ 
lich ſind, das Gleichgewicht in der Natur zu 
erhalten; ich meine die inſektenfreſſenden Vögel 
und Inſektenfreſſer. Die erſteren verſchwinden 
immer mehr und mehr; denn wo findet ſie 
Schlupfwinkel, B gegen ihre Feinde, ſichere 
und bequeme Brutſtätten, ſeitdem jeder Fuß 
Erdboden ausgenutzt wird? Wo finden wir 
noch Feldhölzer, Hecken auf den Rainen, wo ſind 
die alten, hohlen und doch ſo buſchigen Bäume 
geblieben, die wie geſchaffen zu den vorhin 
angebenen Zwecken waren? Dazu kommt noch 
ferner, daß viele unſerer nützlichſten Inſekten⸗ 
freſſer vom Menſchen ſelbſt verfolgt werden, 
ſei es aus Unverſtand oder um ſich irgend einen 
Vortheil zu verſchaffen. Zuletzt ſei noch erinnert, 
an die Menge von Ungeziefer, die Fledermäuſe, 
Maulwürfe, Spitzmäuſe und Igel täglich ver⸗ 
zehren. Dieſes Verdienſt unſerer Freunde, im 
Kampfe gegen das Ungeziefer recht zu würdigen 
und ſie zu ſchützen, ſollte der Zweck dieſer 
Zeilen ſein. 4 

* Kulm. Der Saatenſtand iſt in unſerm Kreiſe 
ein durchaus günſtiger. Hier und da hat jedoch 
der ſtarke Regen vergangener Woche bedeutend 
geſchadet, ſo daß ſich das Getreide ſtellenweiſe 
gelegt hat und abgeſchnitten werden mußte. 
Die Landwirthe zweifeln trotz der frühzeitigen 
Ackerbeſtellung an einem günſtigen Verlauf der 


rnte. N 

* Schloppe, 14 Mai. In ſämmtlichen 
Schutzbezirken der Königlichen Oberförſterei 
Schloppe iſt im Herbſt v. J. Stachelginſter 
gepflanzt; weitere Mengen hiervon ſind in 
Kämpe geſät, um im Herbſt d. J. als Jähr⸗ 
linge in den Wald verpflanzt zu werden. 
Außerdem ſind an vielen Stellen im laufenden 
Frühjahr Topinam⸗Knollen ausgelegt und 
Serradella eingeſät. Es geſchieht dieſes, um 
dem Wilde in unmittelbarer Nähe ſeines Standes 
die erforderliche Aeſung, ſowohl im Winter wie 
im Sommer zu verſchaffen, damit es nicht 
genöthig iſt auf die Felder zu wechſeln. Es 
wird hierdurch wiederum ein Schutz für die 
Landwirthſchaft geboten. g 

* Roſenberg, 19 Mai. Der kräftige 
Boden in den zahlreichen Waldungen unſeres 
Kreiſes liefert zwar eine reichliche Weide für 
das Rindvieh, doch fordert die bei Waldweide 
häufig auftretende Rothnetzkrankheit jährlich zahl⸗ 
reiche Opfer. Allgemein wird der reichliche 
Blüthenſtaub der Nadelbäume, beſonders aber 
des Wachholders, als Urſache dieſer Krankheit 
angeſehen, doch dürfte nach neueren Beobach⸗ 
tungen der Grund darin zu ſu chen ſein, daß 
die Kühe, begierig nach den Bitterſtoffen, die 
jungen Triebe von Kiefern, Birken und Eichen 
gern freſſen, in Folge deſſen die Harzitoffe und 
die Gerbſäure den Magen, hauptſächlich die 
Falten des Blättermagens, zuſammenziehen und 
verharzen und ſo die Verdauung total hindern. 
Es ſcheint nur wenig bekannt zu ſein, daß als 
geeignete Mittel friſch bereitete warme Kartoffel⸗ 
ſchlämpe zur Entfernung des Fa ſowie 
friſches Quell⸗ oder Brunnenwaſſer mit Blei⸗ 
weiß zur Pu des entzündeten Magens 
mit beſtem Erfolge neuerdings angewendet 
worden ſind. 


